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Generalappell.
Die Gründungsfeier des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold. Gewaltiger Aufmarſch der
republikaniſchen Abwehrtruppen. Ein Bekenntnis zur groß deutſchen Einheitsrepublik.

Ein Jahr Reichsbanner.
Ein Jahr iſt vergangen, ſeit in Magdeburg der Beſchluß zur

Gründung des Reichsbanners SchwarzRotGold gefaßt wurde.
Was iſt ein Jahr in der Geſchichte eines Volkes? Was bedeuten
zwölf Monate für eine große geiſtige Bewegung? Trotzdem, für
das Reichsbanner war der einjährige Geburtstag eine Feier, wie
wenige im Sinne einer Feſtlichkeit nach Stahlhelmart zu verſtehen
ſind. Mehr als dreieinhalb Millionen Menſchen haben ſich inner
halb zwölf Monaten unter den Farben Schwarz-MRot-Gold zu
ſammengeſchloſſen, bereit, die Republik, wenn es ſein muß, mit
allen gegebenen und erforderlichen Mitteln zu verteidigen.

Selten hat eine Bewegung in der Geſchichte einen ſolchen Er
folg aufzuweiſen, und er wäre ſicherlich nicht möglich geweſen,
wenn nicht eine dröngende Not wendigkeit für die Grün-
dung des Reichsbanners beſtanden hätte. Dieſe Notwendigkeit er
kannt und zu richtiger Zeit ausgenutzt zu haben, iſt das Haupt
verdienſt unſeres Genoſſen Hörſin g. Es bildet die Urſache zu
jener Bewegung die heute Tauſende und aber Tauſende von Volks
genoſſen zuſammenſchlicßt. Dem Bundesvorſitzenden und dem

3 v der Dank wenn r eine emee ſchwarzrotgoldener Soldaten auf di
ſondern als dauerndes Mahngeichen für die Reaktion.

In dieſem Sinne iſt auch die Magdeburger Geburtstagsfeier
von geſtern zu verſtehen. Sie ſollte den Republibkanern zu neuem
Mut verhelfen und in ihnen den Gedanken ſtärken, daß die
Republik lebt, und gegenüber der Regktion mit Einſchluß
der jetzigen Reichsregierung war ſie als mahnende Warnung ge

Faſt hunderttauſend Mitglieder der kaum erſtandenen Organi
ſation waren zuſammengeſtrömt, um dieſer Parole perſönlich und
als Beaupftragte ihrer Kameraden in der Heimat Ausdruck zu
geben. Sie zu dieſem Zweck keine Zeit, keine Strapagen
geſcheut und viele dürften ſeit Wochen für die Fahrtkoſten nach
Magdebarrg jeden Heller zurückgelegt haben. Tauſende waren unter M
den Hunderttauſenden, für die nur mit Unterſtützung ihrer Kame
raden die Fahrt zu dem Sitzorte des Bundesvorſtands möglich war,
ja, das Gros der anweſenden Gäſte war überhaupt nur imſtande,
der Magdeburger Kundgebung perſönlich beizuwohnen, weil es an
Ort und Stelle unvergeßliche Gaſtffreundchaft fand. So durchog
der Geiſt. von Weimar nicht nur die Vorbeveitungen der Geburts
tagsfeier, ſondern auch die eigentliche Veranſtaltung, dieſer Geiſt
der Hilfsbereitſchaft und HKameradſchaft! Das
iſt der Geiſt von Weimar.

So etwas gibt es in dem Lager der Reaktion auch nicht im ent
fernteſten Maße. Die Stahlhelmlinge, die am 18. Jannar auf
dem gleichen Platze demonſtrierten, wo geſtern Reichsbannerleute
mit ſchwieligen Händen und unter großen Opfern in ſtattlicher

ahl aufmarſchierten, bedurften keiner Hilfsbereitſchaft in dem
inne, wie es für die Reichsbannerorganiſation und ihre Mit-

glieder der Fall iſt. „Stahlhelm“ iſt eine Söldner-
organiſation für die beſitzenden Schichten, be-
rufen in erſter Linie den Geldbeutel und nicht Jdeale zu
verteidigen. Er wirkt nach außen ſür die Monarchie, aber
ſein Kampf gilt in Wirklichkeit der W alter Klaſſen
rochte, der Vorherrſchaft des Beſitzes über die werktätigen Volks
ſchichten unter einer monarchiſtiſchen Fivma. Das iſt der Geiſt von
Potsdam. Er kennt keine Hilfsbereitſchaft, keine Hameradſchaft.
Er Jennt nur Unterjochung im Jntereſſe des Beſitzes. Der
„Stahlhelm“ fügt ſich dieſem Wiüllen, er propagiert ihn und
wird dafür bezahlt. Dem Stahlhelmtag in Magdeburg
kommt inſofern nur die Bedeutung einer Abſchlags zahlung der nach
Vorherrſchaft drängenden Klaſſe an die wenigen Opfer zu, die
eine Abſchlagszahlung geleiſtet durch große Gelage unter ſchwarz-
weißroten Fahnen aus Seide.

Wie anders am Sonntagl! Aus Ueberzeugungstreue, aus Liebe
zu dem Staat von heute hatte die werktätige Bevölkerung Magde
burgs ſich bereitwillig in den Dienſt der guten Sache geſtellt. Sie
hat nicht nach dem Lohn gefragt. Was in ihren Kräften ſtand,
hat ſie ohne jede Gegenleiſtung getan. Ueberreich war der Gir-
laudenſchmuck und tauſendfach waren die papiernen ſchwarzrot
goldenen Fahnen zur Bekundung der Geſinnungsgemeinſchaft mit
den Reichsbannerleuten. Die kleinſte Notwohnwng war
geſchmückt, obwohl gerade die Mieter dieſer Herbergen für
Heimatloſe vorläufig der Republik noch nichts zu danken haben.

Der Unterſchied am 18. Januar ſeidene Fahnen in ſchwarz
weißroten Farben, geſtern papierene Banner, weil es nicht beſſer
ing. So hat auch das Magdeburg vom 18. Januar einen guten

Zweck Es hat im Vergleich zu dem geſtrigen Sonntag ge
gt, daß die treueſten Stützen dieſer Republik unter den Aermſten
r Armen zu ſuchen ſind, dort, wo trotz aller Not auch noch Opfer

willigkeit herrſcht, um den gegenwärtigen Staat mit ſozialem
Jnhalt ad fueiheitlichen Jdeen zu füllen. Die Feinde dieſer
Aermſten der Armen aber ſind gleichzeitig die Feinde der Repatblik. d

Der Generalappell des Reichsbanners hat gezeigt, daß dieſe
Feinde jeden vernünftigen und ſozialen Fortſchritt heute ſchon und
für die Zukunft noch mehr mit einem beachtenswerten Gegner
rechnen müſſen, und damit hat die Magdeburger Kundgebung ihren
eigentlichen Zweck erreicht. Sie war im wahren Sinne des Wortes
ein Generaſappell des werktätigen Volkes, das nach Fortſchritt in
politiſcher, wirtſchaftlicher und kultureller Beziehung hungert, ein
Generalappell mit einem feſten Ziel und einem ernſten Willen
der Beteiligten.

Und das durften wir Sozialiſten erleben am Jahrestage der
85. Wiederkehr des Geburtstags von Auguſt Bebel. Ein
beſſeres Geburtstagsgeſchenk hätte ihm die nacheifernde Jugend
kaum bei Lebzeiten bringen können, als es die Reichsbanner-Kund-
gebung, insbeſondere aber der ſie beſeelende Geiſt geweſen wäre.

Heerſchau über die Hunderttauſend
Magdeburg, 22. Februar.

Reichsbanner feiert Geburtstagl Die Stadt prangt in einem
ſchwarzrotgoldenen enmeer, ganz Magdeburg iſt auf den
Beinen, und bis in die Morgenſtunden des Sonntag hinein trafen
aus Nard und Süd, Oſt und Feſt. Sept Kqmexgdſihaften
mit un gen ein mehr ats 40 Sonderzügenwurden ſie an den Ort gebracht, wo vor Jahesfriſt das Reichs
gen gegründet wurde. Selbſt aus Oeſterreich iſt unter

ü

(Eig. Drahtbericht.)

ihrung des früheren Staatsfekretärs für das Heeresweſen
r. Deut ſch eine Abteilung von 60 Mitgliedern des Republika

niſchen Schutzbundes erſchienen, um ihren Kameraden in Deutſch
land perſönlich den Ausdruck ihrer Sympathie zu übermitteln.

Die eigentliche Feierlichkeit begann am

Sonntagvormittag.
Jn etwa 20 Lokalen der Stadt verſammelten ſich die Reichs

bannerAngehörigen, um von ihren Führern, den Mitgliedern des
Bundesausſchuſſes, Worte über den Sinn der Veranſtal-
tung und die Aufgaben der Zukunft entgegenzunehmen. Ein
ganz beſonders eindrucksvoller Feſtakt begann um 10 Uhr im

agdeburger Stadttheater. Hier ſprachen Oberbürgermeiſter
Beim s als Vertreter der Stadt, Hör ſing als Bnudesvorſitzen
der, Paul Loebe für die Sozialdemokratie, Dr. Wirth für das
Zentrum, Dr. Haas als Demokrat und ſchließlich noch General
Dr. Freiherr v. Schön a ich vor einer Schar verſammelter Gäſte.
Allen wurde ein begeiſterter Beifall zuteil, und ins
beſondere wenn ſie die Aufforderung ausſprachen, auch für die Zu-
kunft das Beſte für die Republik zu geben, wollte die Zuſtimmung
kaum enden. Dr. Wirth, l im kränklichen Zuſtande,
zeigte ſich der Verſammlung wieder einmal im Glanze ſeiner
redneriſchen Begabung und als ehrlicher, überzeugter Anhänger
der Republik. Tiefen Eindruck machten ſeine Worte. „Wo Mo
narchiſten in der Regierung ſitzen, da ſtehen wir in Oppoſition

Wir können leider den Wortlaut der Reden dieſer Männer nicht
wiedergeben und müſſen uns darauf beſchränken, das Weſentlichſte
aus der Anſprache des Genoſſen Hörſing zu veröffentlichen, inder ſich der Zweck der Gründung und das Je des Reichsbanners

offenbarte.
Oberpräſident Genoſſe Hörſing

ehrte zunächſt das Andenken der 136 Opfer der Dort-
munder Grubenkataſtrophe. Unter den Opfern befinden
ſich J 83 Reichsbanerleute, von denen ein Teil beabſichtigt hatte,
ebenfalls nach gdeburg zu fahren und das Fahrgeld ſchon be
zahlt hatte. (Die Zuhörer hatten ſich von ihren Plätzen erhoben.)

m Namen des Bundesvorſtandes hieß Genoſſe Hörſing ſo-
dann die aus allen Gauen Deutſchlands herbeigeeilten, beſonders
aber die Kameraden aus Oeſterreich unter ihrem Bundesführer
r Deutſch herzlich willkommen. Die Tatſache, daß das

eichsbanner, das heute ſeinen erſten Geburtstag feiere, erſt fünf
Jahre nach S alſo nach der Staatsumwälzung gegründet
wurde, beweiſe klar, daß nicht Vereinsmeierei zur Gründung
ührte. Wie waren die nachkriegszeitigen politiſchen Vorgänge
ie Parteien und Perſonen, die an dem unaufhaltſamen und un

abwendbaren Zuſammenbruch Deutſchlands in ſo großem Maße
beigetragen en, ergingen ſich anſtatt am Wiederaufbau mit
zuarbeiten in den wüſteſten Beſchimpfungen jener

änner, die im November 1918 Deutſchland aus dem Chaos

retteten, und eine h e nergoß ſich über die Parteien der Weimarer Verfaſſung. Der
KapepePut ſch war die erſte Frucht dieſer rechtsbolſchewiſtiſchen
Beſchimpfungen und Verleumdungen. Dieſer Wahnſinnstat folgte
die Bandenbildung derer von rechts und links mit den
wiederholten Aufſtänden, dem traurigſten Kapitel dieſer Zeit.
Dem politiſchen Mord, der damit in unſer Land zog, fielen
mehr als 400 Menſchen zum Opfer. Scham und Zorn durchzittern
uns, wenn wir an die Morde an Eisner, Gareis, Erzberger,Dr. Rathenau, an den Mordverſuch an Scheidemann denken! All
dem iſt gleichzuſtellen die Schande des Radauantiſemitismus, der
ſogar die Seelen der Kinder in der Schule vergiftet. Die Vor
gänge in Bayern, die mit dem Kampf von Monarchiſten gegen
Monarchiſten endeten, ſind ein ähnlich beſchämendes Kapitel. All
dieſe Wahnſinnstaten, auch die der Kommuniſten wären unmög-
lich geweſen, wenn nicht ehemalige Kriegsteilnehmer ihre phyſiſche
Kraft dieſen Parteien geliehen hätten. Ein Abgrund aber tat ſich
auf, als die durch den Bundesvorſitzendenes Stahlhelma eine „nationgle Diktatnr“, alſo über

einen glatten Verfaſſungsbruch mit dem damaligen Reichskanzler
Dr. Streſemann zu verhandeln wagten. Daß Dr. Streſemann
überhaupt verhandelte, ſtatt den Mann ſofort hinter Schloß und
Riegel zu ſetzen, beweiſt, weſſen die Monarchiſten fähig waren u
ſind. rſt nach all dieſem politiſchen, Deutſchland innen und
außenpolitiſch ſchwer ſchädigendem Unglück, brach ſich bei den repu
blikaniſchen Parteien die Anſicht Bahn, daß mit den wenn auch
noch ſo er Parteiprogrammen wenig anzufangen iſt, wenn die
Gegner der Republik neben ihren Parteiprogrammen eine brutale
Verhetzung und die roheſte Gewaltanwendung u ihre Sturm-

ungehemmt ins Treffen führen können. ieſem wüſten
argen der Gegner der Republik mußte Einhalt geboten werden

ur

Zuſammenfaſſung aller Kriegsteilnehmer, die auf oem Boden
der Republik ſtehen.

Ihnen kam die Aufgabe zu, ſich als phyſiſche Kraft vor die repu
blikaniſchen Parteien und die Republik zu ſtellen. Aus dieſem

runde vor allem fanden ſich vor einem Jahre Männer aus allen
deutſchen Gauen in Magdeburg zuſammen und gründeten das
Reichsbanner SchwarzRotGold; eine Tat, geboten durch die Not
des Volkes, durch die Erhaltung unſeres Vaterlandes. Unſer
Bundesſtatut, das jede Gewalt, jede illegale Bewaffnung ſcharf
e den Antirepublikanern aber keinen Zweifel läßt, daß wir
die Republik und e Behörden ſchützen die Angreifer mit
ſelben Mitteln vekämpfen, ſchlagen und wenn nötig ve ten
werden, weckte Jubel bei den Republikanern, Beſtürzung, t
loſigkeit bei den Gegnern. Nach ſechs Monaten ſtanden zur Ver
faſſungsfeier am 10. Auguſt 1924 eine und eine Viertelmillion

Kriegsteilnehmer hinter unſeren Fahnen. Die Wut der Gegner
war grenzenlos und wirkte ſich in Beleidigungen und Ver
leumdungen aus. Unſer Schild blieb'trotz allem
rein und klar. Unſere Geldmittel im Bund brachte lediglich
der Opferſinn der Kameraden und Republikaner auf, und ſo
ſoll es bleiben. Trotz wüſteter Gegenagitation der vereinigten

onarchiſten und Kommuniſten zählten wir am 1. Oktober 1924
ſchon 214, am Beginn des neuen Jahres gar 234 Millionen Mit
glieder und haben heute einſchließlich der braven, tapferen und ſehr
rührigen Jungbannerſchaft

die dritte Million Mitglieder erreicht,
ein Erfolg des demokratiſch-republikaniſchen Gedankens, der bei-
pro iſt. Ein weiterer Erfolg aber iſt, daß im letzten Jahre

u e im Jn nern eintrat, die Beläſtigungen durch die trauri-
en Ritter von Hakenkreuz und Sowjerſtern auf der Straße abge
ellt ſind und Verſammlungen der Parteien, Gewerkſchaften uſw.

in Ruhe vor ſich gehen können. Auch ein kleiner Anteil an dem
2 Millionen Gewinn an Stimmen für die republikaniſchen Par
teien geht auf unſer Konto. Die republikaniſchen Parteien erkennen
das an, aber von neuem werden wir gleich dieſen Parteien von den
Feinden der Republik verdächtigt und. mit Schmutz beworfen. Die
Monarchiſten, geſpickt mit dem Gelde der Großinduſtrie und des
Grundbeſitzes, mit dem Gelde einer ausländiſchen Regierung und
anderer ausländiſchen Jntereſſenten, bekämpfen uns mit allen
Mitteln. All dieſer Angreifer können wir uns leicht erwehren,
aber traurig iſt es, daß ein Teil der Polizei, die übergroße Mehr
heit der Staatsanwälte und Richter, ſämtlich doch Beamte der
Republik, ihre monarchiſtiſche Einſtellun deutlich erkennen laſſen
und das Reichsbanner hat ſich gegen Rochtloſigkeit und Verfolgung
allerſchlimmſter Art zu wehren. Unzählige Anklagen gegen unſere
Kameraden wegen aller möglichen, oft der hergeſuchteſten Delikte,
die ſämtlich mit Freiſpruch enden, aber dem Staat ungeheure
Koſten aufbürden und unſere Kameraden im Arbeitsverdjenſt
ſchädigen, ſind alltägliche Erſcheinung. Eine Anklage jagt die
andere. Straßenräuber, ja ſogar Totſchäger im monarchiſtiſchen
Lager werden, wenn ſie die Tat gegen uns begingen, entweder nicht
gefunden oder in Freiheit belaſſen und die Strafverfolgung ver-
ſchleppt. Es iſt bedauerlich, muß aber geſagt werden, daß dieſe
von Monarchiſten ausgeübte Juſtiz der Repuvlik, gegen
uns, die Republikaner uns das Vertrauen zur Juſtiz
reſtlos genommen hat. Mit Hilfe dieſer Juſtiz und eines Teiles
der Polizei fühlen die monarchiſtiſchen Gegner der Republik ſich
ſtark und mächtig. Fieberhaft arbeiten ſie an dem Ausbau ihrer
zahlreichen Organiſationen. Mit Terror, Nötigung und anderen
ſtrafbaren Mitteln preſſen ſie Republikaner in den Stahihelm uſw.
Beſonders den Landarbeitern gegenüber wendet man die verwerf
lichſten Mittel brutal an. Zu all dieſen Feinden der Republik hat
ſich jetzt der neue „Junglandbund“ geſellt, in den die Söhne
der Agrarier, der Landwirtſchaftsbeamten, der von der Landwirt
ſchaft abhängigen Kreiſe und auch die unerfahrenen jugendlichen
Landpoletarier gepreßt werden und der bald eine neue Gefahr firr
die Republik ſein wird; haben dieſe Kreiſe doch genügend Geld
mittel und ein weiteres Kampfmittel, von dem man unſerer
Juſtizverhältniſſe wegen beſſer nicht ſpricht. Der kommuniſtiſche
„Rote Frontkämpferbund“ hat ſich als getreuer Heifer
dieſer Monarchiſten durchaus bewährt im. Kampfe gegen die Republik. Obwohl ſo allein neben den repuhſttanſſgen, Parteien
ſtehend, ſehen wir doch erhobenen Hauntes hoffnungevoll in die
Zukunft, ermutigt durch den Erfolg des erſten ahres. Groß iſtdie Zahl der republikaniſchen Männer groß aber auch die dert
der noch unentſchloſſenen, unpolitiſchen La u en die alle ge
en werden können, ungeheuer die Zahl der Jugendlichen,

de wir n ugewinnen und im Geiſte der Republik erziehen
An dieſe Arebit werden wir im zweiten Lebemüſſen.

jahre des Bundes herangehen, werden r
e rbauen und feſtigen und ſie

r Republik und der
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du und nicht einer ten Partei, ſondern dem demo
kratiſch-republikaniſchen Gedanken iGemeingut aller republikaniſchen Parteien iſt. Keine Putkeinen Bürgerkrieg!l Wir wollen keine r
nung keine Spielerei mit Waffen. Wir wollen die Audes Volkes zu überzeugten Republikanern. Der T

erfolgte bereits zum Teil
ür die et Die Ah in J r des V e die zRegierung. en. e en vorgerückten Abendſtun verl wurdenRepublik darf nur von im des Abends in den verſchiedenſten Gegenden der Stadt

noch geſellige Zuſammenkünfte veranſtaltet.
w.

Eines durfte jeder Reichsbanner-Kamerad, der in Magdeburg

werden, was nur durch Ausbau
zur Republik aller Deutſchen erreicht

niſche, beſonders die P
Deutſchland, unſer Vaterland, erhält, die i als Gaſt weilte, mit in die Heimat zurückgenommen haben Der
zurückdrängt, ltung, J Magdeburger ReichsbannerTag war ein glänzender Erfolg für

die ganze Bewegung, aber gleichzeitig auch eine Niederlage für

der A Gründung eines Bundeszum m R lik ins Land gi

Erwähnenswert find die Worte des Generals Freiherrn
v. Schönaich über das alte Syſtem. Man merkte, aus ihm
ſprach die Erfahrung, er gab Selbſterlebniſſe wieder und war
infolgedeſſen am beſten vberufen, dem ver en Syſtem ein
Sündenregiſter vorzuhalten. General v. önaich konnte bei der Veranſtaltung verpflichtet zu habne. Der Ruhm,
dieſer Gelegenheit unter dem toſenden Beifall der Anweſenden feſt
ſtellen, daß von den 22 deutſchen Fürſten ſamt ihren Freunden und
Freundinnen auch nicht einer am 9 November den Verſuch gemacht
hat, mit dem Degen in der Fauſt an den Stufen des Altars zu
ſterben und zu verteidigen, was er J bzw. beſeſſen bat.

Den Worten des republikaniſchen erals folgte ein Trene
bekenntnis des Genoſſen Dr. Deutſch aus Wien zur deutſchen
Republik. Er kennt als den größen Gedanken. der faſt ganz
Oeſterreich beſeelt, nur die Einigung und Verſchmelzung mit
Deutſchland, und zwar unter den Farben SchwarzRotGold.

Am Schluß der wirkungsvollen Kundgebung nahm Oberpräſi
dent Hörſing nochmals das Wort, um allen denjeni zu
danken, die im Verlauf des letzten Jahres für das Rei er
opferwillige Hilfe und Unterſtützung geleiſtet haben. Nur auf
dieſem Opferſinn beruhe die Reichsbanner-Bewegung, deren
Schild vollkommen rein ſei und die ſich auch in Zukunft nur
ſtützen werde auf die finanzielle Hilfe ihrer Mitglieder oder
republikaniſcher Geſinnungsfreunde. Hörſing konnte dann noch
mitteilen, daß die preußiſche, badiſche und anhaltiſche Regierung
durch beſondere Delegierte vertreten ſind. Der preußiſche Miniſter
des Jnnern und ebenſo die beiden demokratiſchen Miniſter Dr.
Schreiber und Dr. Höpke-Aſchoff haben Begrüßungs-
telegramme geſchickt. Mit einem muſikaliſchen Vortrag der
n des Stadttheaters fand die erhebende Feier ihren Ab-

uß.
In der Zwiſchenzeit hatten die ReichsbannerKameradſchaften

auf dem rieſigen Domplatz, der 100 000 Menſchen faßt, Aufſtellung
genommen. Schulter an Schulter reihten ſich die Reichsbanner
leute unter einem rieſigen ſchwarzrotgoldenen Fahnenmeer. Es
mögen mehr als 3000 Fahnen der Republik geweſen ſein, die im
Verein mit faſt einem Dutzend Banner aus der ruhmreichen
Zeit unſrer Freiheitskämpfer von 1848 über den Köpfen der jungen
und alten Verteidiger des republikaniſchen Syſtems wehten.

Der Domplatz war zu groß, als daß die Feſtredner hätten durch
dringen können. Außer dem Genoſſen Hermann Müller-
Franken ſprach der Reichstagsabgeordnete Erkelenz, der
Vertreter des Windthorſt-Bundes Dr. Niffka und der Vize-
bürgermeiſter Pöſchler aus Wien zu den harrenden Maſſen.
Jm Anſchluß daran wurde an den Reichspräſidenten Ebert
ein Telegramm geſchickt.

Das Treugelöbnis.
Das Telegramm an den Reichspräſidenten hat folgenden Wort t

lout:
viele Zehntauſende in Magdeburg zur Feier des einjährigen

Beſtehens des Reichsbanners Schwarz Rot Gold verſammelte
Republikaner geloben der Republik und Jhnen, Herr Reichs

präſident, unwandelbare Treue.“

Mit einem Hoch auf die Republik wurde der Feſtakt demDomplatz beendet. auf
Jetzt folgte die Senſation des Tages: der

Vorbeimarſch der weit über Hunderttauſend zählenden
Reichsbanner-Kameraden.

Jn vorzüglicher Ordnung und in Gruppenkolonnen zu acht Mann
vollzog ſich die Demonſtration, begleitet von mehr als 100 Muſik
kapellen und zahlloſen Trommlerkorps. Punkt 2 Uhr brachte die
Spitze des endloſen Zuges dem Bundesausſchuß die erſte Ebren
bezeugung dar, und um 3 Uhr war kaum feſtzuſtellen, daß ſich der
Domplatz um mehrere tauſend Reichsbannerleute geleert hatte.
Erſt gegen 4 Uhr, alſo nach zwei Stunden, wies der Abmarſchort
verſchiedene Lücken auf, und es war nach 5 Uhr. als die letzten
Kämpfer für die Republik an dem Bundesausſchuß vorbei-
marſchierten. Trotz Kälte hatten ſie ausgeharrt, um den Führern
ihrer jene Ehrenbezeugung zuteil werden zu laſſen,
De von Spitze des Zuges bereits um 2 Uhr vorgenommen
wurde.

Endlos war der Dank und die Anerkennung, die den
Reichsbannerleuten von der werktätigen Bevölkerung Magdeburgs
entgegengebracht wurden. Die Heil-Rufe wollten nicht enden, und
teilweiſe war auf gewiſſen Straßen Taſchentuch an Taſchentuch zu
ſehen, bis das Ende des Zuges vorbeimarſchiert war. Die Anteil-
nahme der Magdeburger Bevölkerung an der wirkungsvollen Ver

Stadt- Theater.
Hoffmanns Erzählungen.

Phantaſtiſche Oper von Offenbach.
Als Offenbach im Theater Français zu Paris Kapellmeiſter war

machte er die erſten Verſuche, auch für dei Bühne zu kbomwo
nieren. Und dieſe Verſuche zeigten, daß er nicht nur eine ſeh
fruchtbare Phantaſie und leichte Feder, ſondern auch ſehr vic
Talent für ſeröſere Muſik beſaß. Letzteres auszubilden, Tag abe
gar nicht in ſeiner Abſicht; Ruhm und Ehre waren ihm Neben
ſache, ſein einziges Streben ging darauf bin, viel Geld zu ver
dienen. So ſchuf er jene große Zahl von Buffonerien, die ihm vie
Geld und einen bedeutenden Ruf brachter. Gang merkwürdig iſ
es, daß derade eines ſeiner erſten Bühnenwerke, „Fortunniof
Liebeslied“, und ſein letztes, laſſenes Hoffmann
Erzählungen“, einzig und allein Zeugen einer edleren muſi-
kaliſchen Anlage ihres Schöpfers bilden. Beſonders Hoffmanns
Erzählungen“ (durch den Wiener Ringtheater Brand etwas ver
pönt) iſt heute überall ein zugkräftiges KaſſenStück geworden
riele Theater geben es mit Opernbeſetzung.

Der geſtrigen Aufführung im Stadttheater ſtellten ſich in den
letzten Tagen mehrere Hinderniſſe entgegen, die jedoch auf dies

die Beine
daß es dem Stahlhelm nur gelungen iſt, 86 000 Perſonen zu

ſetzen zu können, gebührt dem Reichsbanner!

Der Schmuck der Feſtſtadt.
Die t t des StahlhelmBürgertums gegen das republi

kariſche Reichsbanner machte ſich ganz beſonders in der Ablehnung
joglichen Schinuckes der in den Feſtſtraßen befindlichen Häurſer be
ertbar. Wie tief der Haß dieſer bornierten Spießburger iſt, geyr
doraus hervor, den Geſchäftsleuten, die ſich zur Aus-

ihrer und Geſchäftsfaſſaden beveit erklärt
n t worden war, ſie zu bohkottieren einem

tamann, der ſeine echmücken wollte, dies erſt duvch eine gerichtliche ügung er
zwingen, da der Hausbeſitzer ihm die Ausſchmückung ver-
boten Dem Terror des ſichmeiſten gefigt, ſo e Hauptſtraßen, ddie der Feſtzing ſich bewegte, außer dem, was von der Feſt kommiſſion
angebracht war, recht wenig Flaggemſchmuck zeigten. t
war davon in den Außenvierteln zu ſehen, wo die Ar-
beiter wohnen. Hier war kaum ein Haus, das nicht Flaggen-
ſchmuck und Tannengrün zeigte; einzelne pi prangten von
oben bis unten in reichſtem Schmuck. Die Arbeiterſchaft hat er
kannt, daß die demokratiſche Republik für ſie der Boden zur Ver
d ihrer Lebenslage und Vermehrung ihrer Frefheiten be
deutet; die Bourgeoiſie dagegen erblickt in der Demokratie und der

emmniſſe in ihrer ſchrankenloſen Ausbeutung der ar
beitenden e.

Der Fackelzug.
Am Freitagabend wurde der Reichsbannertag bereits mit einem

großen Ereignis eröffnet, einem ge waltigen Fackel z ug, an dem
ſich etwa 9009 Fackelträger beteiligten. Etwas ganz Originelles,
ober ſymboliſch ſehr Bedeutſames hatten die Magdeburger Kame-
roden erſonnen. Die marſchierenden Reichsbannerleute trugen
Grenzpfäh le in den Farben aller deutſchen Einzelſtaaten als
Sinnbilder der Kleinſtaaterei. Dieſe Sinnbilder der Vergangen
beit wurden auf dem Domplatz, wohin der Zug ging, den
Flammen übergeben, die ſie lodernd umfingen und bald
in ein Nichs verwandelten.

Denn das iſt der tiefe Sinn dieſer Handlung: das Reichsbanner
S Rot-Gold, der Bund vepublikamiſcher Kriegsteilnehmer,

ner einheitlichen Republik aller Deut-
Die Krähwinkelei und Kleinſtaaterei, die uns als die

uswir „berechtigter Stammeseigenarten“ geſchildert wird,
hat ſich im letzten Jahrhundert, das hinter uns liegt, immer wieder
als reaktionär, als allem Fortſchritt hindevlich erwieſen. Die
Hoffwung. daß die Staatsumwälgung von 1918 mit den Reſten
dieſer kleinſtaatlichen Vergangenheit aufräumen würde. iſt nicht
erfüllt worden. Es ſind im Gegenterl Kräfte am Werke, die die
Weimarer Verfaſſung auch in der Richtung aushöhlen möchten,
daß die partikulariſtiſchen Tendenzen mehr noch als bisher Geltung
bekommen. Die Symbolik der verbrannten Grenzpfähle verkündet
in weithinleuchtender Flammenſchrift: Das Ziel und die Sehnſucht der deutſchen Revatblikaner iſt die Einheitsrepulblik
und die Vereinigung mit den Stammesgenoſſen, die durch die
Zwangsverträge W Verſailles und St. Germain noch von uns
ferngehalten werden

Dieſem Gedanken wurde auch in den Reden am Freitagabend
auf dem Domplatz Ausdruck gegeben, und zwar ſowohl von dem
Reichsdeartſchen Genoſſen Löffler wie auch von dem Deutſch
öſterreicher Genoſſen Dr. Julius Deutſch der aus Wien herbei-
geerlt war, um die Grüße der Deutſchöſterreicher zu überbringen.
Nach dem gemeinſamen Geſang des Deutſchlandliedes wurden die
Fackeln zuſammengeworfen. Unter den Klängen des Reichsbanner
marſches vollzog ſich dann der Abmarſch in vollſter Ordnung und
ohne jede Störung.
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Bei dieſer Gelegenheit ſei an das eſt am 18. Oktober

end Walter Grimm als Schlemihl etwas farblos ſchien; wr
lieb die Augenbinde und der Treppenſturz?
Von den Damen nennen wir zunächſt Hilde Voß-Andree,

ie als Antonia außerordentlich gut wirkte, ferner Mari
jzünzel-Dworſki, die der Giuletta ihre ſchöne Stimme
eh, und Marta Seeliger, die als Niklas ſowohl im Spie!
ie im Geſang Vortreffliches bot. Harriet Awiſſus ſak
eder blendend aus und traf das „Puppige“ ganz reizend;, leider
el der Geſang beſonders zum Schluß der Szene ab. Dieſe
weifellos ſehr valentierte Sängerin mitßte ihre Mittel unter eine
unſtgerechte Diſgiplin ſtellen, um künſtleriſch wirken zu können
ſlle kleineren Rollen, Chor und Orcheſter boten durchaus Gutes

Am Schluß gab es ungezählte Hervorrufe. S. S.

t Neuntes Philharmoniſches Konzert.
Leitu nung der Generalprobe: Dr. Göhler.

Dieſes Konzert ſtand völlig im Zeichen Mozarts.
eine Feier für den Komponiſten ſein. Jn der Zuſammenſtellung
es Programms dominierte das Prinzip, durch alle möglichen
dunſtformen Mozarts Univerſalität zu dokumentieren. Gefährlick
asl! So ſehr verdienſtvoll es ſein mag, eine Mozartfeier im

mal man nur Jugendwerke, Brulebt achten, ſo da n ei egegnen, n genVorſtellung keinen Eindruck machten ſo daß man von einem ſehr erken aufführt, die ſicher rein ethiſch und muſikaliſch
guten Erfolg des Abends ſprechen kann. Au
Bühnenbilder war recht phantaſtiſch Spielleitung Hans
Siegle). Kapellmeiſter Volkmann ging auf die Pikanterien
dieſer wertvollen Partitur mit vielem Geſchick ein.ie di tn ien waren beſtens v inen? quiem und anderen kirchlichen Werken.r e. W de Ter T alle Gebiete der muſikaliſchen Kunſt, übebeſonders guten Abend hatte Chriſtian Anderſen als Hoff-
mann. Seine Stimme klang beſonders in den hohen Lagen aus-
nehmend ſchön. Ganz hervorragend gelang ihm das ſchwere
BDurLargo; jedenfalls die bisher beſte Leiſtung dieſesSängers. Vei Prachtfiguren ſtellte Fritz Ker zmann mit dem
Coppelius, Dapertutto und Miratel auf die Mit einerhervorragenden Technik und verblüffend hohen Tönen ſingt er die
Spiegelarie. Für unſeren erkrankten Buffo ſprang Erich
Zimmermann aus Leipzig ein und führte ſeine drei Auf-

n mit köſtlichem Humor durch. Von den Herren ſeien noch mit

S i ä Roesler, einichnung erwähnt Auguſt fame ä n h G wir

Die Ausſtattung der annten de ms großen Wert haben; man hört aufmerkſam zu, da es immerhin
„Mozart“ iſt, vermag aber aus dieſer bunten Anthologie keinen

All die Vollgenuß zu ſchöpfen, wie bei ſeinen Meiſteropern. ſeinem Re
Werte Geiſt umfaßterall leiſtete er Gang

die größte Bedeutung aber erlangte er mit ſeinen Opern, denn
hier iſt er nicht nur w. der deutſchen Oper, ſondern der

modernen überhaupt. an darf auch Mozart nicht allein als
Melodiker verehren, denn in ſeinen Opern zeigt er eine Charakte-

friſierungskunſt, die vor ihm kein anderer Meiſter aufweiſen
'onnte. Von geſchloſſenen Werken Mozarts hörten wir heute das
Klavierkongert und die Jupiter-Symphonie. Hier ſchlägt der

Meiſter ſchon jenen Ton an, der die geſamte Jnſtrumentalmuſif
zzum Vorbilde ſeiner Entwicklung Pirchactt und der ſelbſt rück-
wirkend ſogar Haydn beeinflußte. ie Motette Exſultate“h et e war Mogart micht gegeben in Holländer

den Stahlhelm, den Geiſt von Potsdam. Dieſer Geiſt hat es
gewagt, am 18. Januar eine ſchwarzweißrote Kundgebung zu ver-
anſtalten. Man rühmte ſich, Hunderttauſende von Menſchen auf

gebracht zu haben, während polizeilich feſtgeſtellt iſt,

100 000 Mann trotz aller Strapazen tatſächlich im Bewegung

Deſto mehr

ez iſt heute noch nicht

tte nichte dieſer
dere e dal b ine S l. Teile deei an rDemagogen von da wieder und damiit ſnn Auf

gabenkreis um ein Weſentliches weitergeſteckt. Als vor einem Jahre
von Kriegsteilnehmerny

e her dem Fi be Putengemein em er Lu tBis dahin ſah man mit Grimm die St mTrabanten in Stadt
und Land pardieren, während die Republikaner ſich ſchwweigend dem
Wunſche auch der ſozialdemokratiſchen Miniſter fügten,
keine „militäriſchem Organiſationen“ zu bilden, ſowohl aus innen
politiſchen wie aus außenpolitiſchen Gründen.

Aber einmal war das Maß voll. Einmal drängte die zurück
gehaltene Tatkraft nach Und heute kann man ſagen,
daß ſelten oder niemals vorher Aufruf eine ſolche Wirkung
geübt hat, wie der Ruf Gründung des Reichsbanners arz
Rot-Gold. Millionen Mitglieder ſcharen ſich heute um die gleichen
Farben, die am Wartburgfeſte zum erſten Male als Symbol des
Einheitsgedankens leuchteten. Vor 100 Jahren damen rund
500 Akademiker auf der Wartburg zuſammen. Beim Reichsbanner-
tag in g werden mehr als hunderttauſend entſchloſſene
Republikaner die Farben des Reiches zeigen und ehren.

Mehr als das: Dieſe Hunderttauſend ſind die Vertreter von
Millionen, die an der Donau und der Eider, am Rhein und am
Pregel, an der Oder wie an der Weſer im gleichen Geiſte und
gleichen Streben vereinigt ſind. Der Reichsbannertag von Magde
kurg iſt der Tag des Reichsgedankens, des Einheitswillens und des
Sokenntniſſes zur Republik!

und Schnürbrüiſte, Zopfträger und Gamaſchenknöpfe
bemühen ſich heute wie ehemals, die „föderativen Grundlagen“
des Reichs zu reaktionären Zwecken auszubeuten. Aber das
Flammentvort von Magdeburg leuchtet weithin: „Großdeutſche
Finheilsrepublikl!“ „Fort mit den Grenzpfählen der Klein
ſtagterei!“ „Das Reich muß uns doch bleibenl“

Geburtsiagsfeier in Berlin.
Berlin, 283. Februar. (Radio.)

Das Reichsbanner SchwarzRotGold Großberlins feierte geſtern
das einjährige Beſtehen durch einen Feſtakt, bei dem die LeonorenOuvertüre gr. 3 von Beethoven zum Vortrag kam und Genoſſe

Löfler in einer Anſprache einen Rückblick auf die einjährige
Tätigkeit des Reichsbanners im Dienſte der Republik gab.

Die Zentrumsarbeiter gegen
den Rechtskurs.

Köln, 22. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
n einer Polemik mit der „Kölniſchen Zeitung“ ſtellt an Sonnab gar die „Kölniſche Volksgeitung“ feſt, daß Adam Steger

wald, der am vergangenen Sonntag in Köln in einer großen Ver
ſammlung der Arbeiter-Zentrumswähler verſuchte eine Rechts
orientierung ſeiner Partei zu rechtfertigen, mit ſeinen neuen Jdeen
und politiſchen Linien keinerlei Anklang hat. Nur ein
eingiger Diskuſſionsredner habe ſich auf die Seite St lds
geſchlagen, während die erdrückende Mehrheit der ſehr ſtark be
ſuchten Verſammlung die von Stegerwald vertretene Auffaſſung
ausdrücklich ablehnte.v s iſt erneut bewieſen, die chriſtlicheMit dieſer Feſtſtellu iArberte a Weſtdeutſchlands, vor allem in der Metropole Köln,

di iſtli ewerkſcha 274 von jeher ſehr ſtärk war,dem c gen Auffaſſun-n d e arten egenſatz zu Steger-wald auf dem äußerſten linken Flügel der Zentrumspartei ſteht,
bekennt.

Die Furcht vor der Berantwortung.
Eſſen, 22. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Das Wolffſche Telegraphenbureau verbreitet eine längere Er
klärung, aus der nicht erſichtlich iſt, von welcher Seite ſie kommt.
In dieſer Erklärung wird beſtritten, daß auf „Miniſter Stein“ er
hebliche Kohlenſtaubmengen feſtgeſtellt worden ſeien. Vielmehr ſei
der vorhandene Kohlenſtaub mit ſo großen Mengen Geſteinsſtaub
durchſetzt geweſen, daß eine Exploſions überhaupt nicht in
Frage kommen konnte. Auch dieſer Kohlenſtaub ſei nur vorhanden,
weil die Gewalt der Exploſion ſie in den unteren Teil des Brems
berges geſchleudert habe. Weiter beſtreitet die Zuſchrift daß am
Tage vor der Kataſtrophe durch einen Gebirgsdruck 18 eiſerne
Stempel verbogen oder zerbrochen worden ſeien. Die vom Wolff
Burecu verbreitete Erklärung gibt jedoch zu: 1. daß im Sammel
rransport Bremsberg Staubmengen vorhanden geweſen ſind,
2. daß Schlagwetter in der Grube feſtgeſtellt worden ſind, 8. daß
rin ſeitlicher Gebirgsdruck einige Kappenſchienen am Firſt ver
bogen hat, wodurch die eine halbe ſteinſtarke Gebirgsmauer in einer

1817 erinnert, wo ebenfalls Sinnbilder des Zwanges und der Ausdehnung von einigen Metern herausgedrückt wurde.

Es ſollte

FKonzertfaal zu bringen, muß ſie zweifellos getr Sterſtänden

enig be

Heiſte Händels oder Bach s zu beten, wenngleich auch hier eine
roße Jnnerlichkeit zu Gehör kommt. Ganz reizend iſt die Ballett
iuſik „Les petit Riens“. Hier gibt Dur Melodien, die

Faſſung des Ganzen pendelt allerdings zwiſchen Gluck und fran
zöſiſchen Meiſtern. Jm Jahre 1775, als Mozart den großen
ärfolg ſeiner Oper „I-a finta giardiniera“ hatte, ſchrieb er zur
Inweſenheit des Erzherzogs Maximilian Franz in Salzburg eine
ogenannte Serenata „II re pastore“ nach einem

Metaſtaſio. Nach der heute gehörten Arie iſt die Muſik der da
naligen Geſchmacksrichtung angepaßt, eine liebenswürdige Wid-
nung für den Morzart freundlich geſinnten Pringzen.

Jn der Berliner Sängerin Cida Lau lernten wir eine wahr
gaft klaſſiſch geſchulte Sängerin kennen. Die Stimme iſt vicht
rroß, aber ungemein warm und edel im Klang; die Mozartſchen
LoloraturBänder reicht ſie uns mit Elegang und Schliff, der
Triller iſt ausnehmend ſchön, das hing Piano von be
ſtrickendem Wohllaut. Rudolf erkin iſt der berufeneMozart Spieler. Sein leichter Anſchlag, die perlende unfehlbare
Technik vereinen Be hier mit einer treffſicheren Auffaſſung des
rein Geiſtigen. So wurde das ODurK das Ereignis des
Konzertes. Das Symphonie-Witteki ter löſte ſeine Auf
gabe nach beſten Kräften. Der Leiter des Konzertes Dr. Göhler
wurde mit den Gäſten durch reichen Beifall belohnt. S. S.

Bürgermeiſter und Roſé-Quartett. Aus der „Weltbühne“ leſen
wir die folgende Anekdote heraus: Das RoſéQuartett gaſtiert in
einer Provinzſtadt. Nach dem Konzert hält der Bürger-
meiſter eine feierliche Anſprache und ſchließt mit den Worten:
„Und ſo hoffe ich denn, meine Herren, daß die Einnahme des
heutigen Abends Sie in den Stand ſetzen wird, Jhr kleines
Orcheſter baldmöglichſt zu vergrößern.

Halleſfches Thenter und Kunſtleben.
Stadttheater. Heute, Montag, 72* Uhr „Der verlorene Sohn“.

Dienstag 714 Uhr „Hans Heiling“. Mittwoch zum erſten Male
Molières „Der Geizige“ in der Bearbeitung von Fulda. Donners
tag 71 Uhr Konzert der RobertFranz-Singakademie „Die
Jahreszeiten“ von Haydn. Freitag „Hoffmanns Erzählungen“.
Sonnabend „Orpheus ia der Knterwelt“. Sonntag „Der fliegende
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Der TſchekaProzeß.
e
revolutionäre Zuchthäusleridre Aemter e h wen

Beipgzig, 21. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

J a h res Angeklagten grtgetadven Dove die Fälle Schlotterund Bol z verſchiedene Male einge erörtert wurden. Wiederum verwickelte ſich in verſh Widerſprüche, wiederum
m er auch einen Teil ſeiner früheren Ausſagen. Als Poege
hierauf urch den Vorſitzenden und die Reichsanwälte in ein ge
S Brrr geh wurde, kam es wiederum zu
Stuttgart geſchildert hatte, verlas ini ftſtücke, aus Kenen erdbeetyt, daß Vorſivende eintse Sgritt

auch in Mannheim TſchekaGruppen gebildet
und die Arbeitsloſen bei ihren Demonſtrationen mit Waffen ver
ſehen werden ſollten, um auf die Polizei zu ſchießen. urch
hoffte man, die Erregung unter den eigenen Anhängern zu ſteigern.

luſſe der Vormittagsſitzung entſpann ſich noch eine
längere useinanderſetzung zit en der Verteidigung und dem
Angeklagten Neumann über die Dauer ſeiner Parteizugehörigkeit.
Neumann erklärte, daß er ſeit 1920 Mitglied der Kommuniſtiſchen
Partei ſei, vorher ſei er in der Kommuniſtiſchen Arbeiterpartei

en Bargho h er ſich, Neurigkeit zu verleugnen ihn chütteln.Neumann ver W aber, daß er mehrere rer kein
Parteiſekretär in Frankfurt geweſen

ſei; er habe ſtets in engſter Fühlung mit der Zen-
trale geſtanden.

begann mit der Vernehmung des AngeDie ittagsſiklagten Margies. eſer weigerte ſich, den Platz vor demRidtertiſch einzunehmen, den er als Sack lheeke. Er
lönne ſich nicht beherrſchen und ſich vielleicht auch einmal an den
Richtern vergreifen und übrigens ſpreche er ſa baut, daß es im
ganzen Saale zu hören ſei. Vorſitzender: Sie ſind Fabrikarbeiter?

Margies: Jch verweigeve jede Auskunft über meine Perſo
nalien. Der Vorſitzende verlieſt hierauf dieſelben, ſowie die

zahlreichen Vorſtrafen, darunter Zuchthausſtrafen bis zu
gehn Jahren,

die bis 1899 Vorſitzender: Stimmen dieſe Vor
el Margies: Das würde doch eine Auskunft über meine
Perſonalien 7 die ich hier grundſätzlich verweigere. Vor
ſitzender: Es ſoll gegen Sie ein Verfahren wegen Mordes
anhängig ſein, welches jedoch vorläufig eingeſtellt iſt. Siegeben darüber auch keine Auskunft? Dur gibt keine Ant

wort. Vorſitzender: Sind Sie Mitglied der KPD.? Das gehört
doch eigentlich nicht zu den onalien. Margies: Darüber ver
weigere ich ebenfalls jede Auskunft, da i die Zugehörigkeit zur
Partei ſchon eine ſtrafbare ndlung iſt. Vorſitzender: Sie
haben es aber in der Vorunterſu zu Protokoll gegeben.
Margies: Das war nur eine Unterhaltung. Votrſitzender:
Wollen Sie auch die r verweigern, was Jhnen die
Anklage zur Laſt legt? r Darüber will ich ause Vorſitzender: Wiſſen Sie etwas über eine ka?
Margies: Nein; ja, was ich hier während der Verhand ge
hört habe. Vorſitzender: Wiſſen Sie etwas über die Gri ng

Margies: Nein. Vorſitzender: Wanneiner Reichs-Tſcheka?
kamen Sie nach Berlin? Am 2. er 1923. Jchwurde erſt durch 6 Gruppen geleitet, ehe ich zur Gruppe Hans kam,

de lb der Partei und ſei hnet „Bund der roten Katzen“.
Se doh der Gerere ſei die Fente

ledigu el. Vorſitzender: Was meinte er mit „er
ledigen“ Margies: Das habe ich erſt ſpäter erfahren. Jch war
nicht ſo neugierig. Porßhengg (zu Neumann): Stimmen die
Angaben des Margies? Nein, er iſt genau ſo auf
die Partei ver flicht et worden wie die anderen auch.Margies berichtet len über den Mordplan gegen Seeckt. Er

habe den Vorſchlag gemacht, man ſolle von den Bürgerlichen vom
RathenauMord lernen und den Seeckt durch eine Bombe erledigen.
Bei der Erörterung der Einzelheiten dieſes Planes werden die
Ausſagen des Margies ſtändig durch den A ten Neumann
widerlegt. Der Vorſitzende ſieht ſich veranlaßt, Neumann auf-
zufordern, vor dem Richtertiſch Platz zu nehmen, angeblich, um
ihn beſſer hören zu können, in Wirklichkeit will er ihn aber dadurch
vor einem Wutausbruch des Margies ſchützen, da dieſer hinter ihm
ſitzt und Neumann gegenüber bereits eine drohende Stellung ein-
genommen hat.

Zum Schluß der Sitzung kommt es über den Fragen, die der
Vorſitzende an den Kronzeugen Neumann richtet, zu einem

ſcharfen Zuſammenſtoß zwiſchen Gericht und Verteidigung.

Nachdem Poege noch ſeine Verhaftung in

Geringe Wahlbeteiligung.
Am Sonntag fanden in üri die Gemeindewahn Die en ßer bis fo Pr. t. Soweit 3ie bisher vorliegenden Ergebniſſe über r laſſen hat die r
ldemokratie ihren Beſitzſtand vom 7. Dezember et. r
Gera iſt es den mit einer Einheitsliſte auftretenden Bürger

von Jahren beſtehendelichen ſitzen die ſeit einer gangen Rei
ſozialiſtiſche Mehrheit beſeitigen. Dieſen Erfolg konnten ſie

n, weil die Kommuniſten es ablehnten, mit der SPD.
eine Liſtenverbindung einzugehen. Dea Schaden hat geben der

elgſt vor allem die Geraer Arbeiterſchaft. Wir verzeichnen
folgende Einzelergebniſſe:

Weimar. Gs erhieltew: Sozialdemokraten 3537, vereinigte bürgerliche Rechte 5377, Mieter J
en mal wertungspartei 1777, Völkiſche 793, Demokraten 1482

en.
Eiſenach. Er erhielten an Stimmen: Sozialdemokraten 6469,

Kommuniſten 1418, USP. 466, Demokraten 1887, Beamtenliſte
1130, Aufwertungspartei 633, bürgerliche Einheitsliſte 17 740.

nur erre

Gera. Gewählt ſind 14 Sozialdemokraten, 18 Bürgerliche,
83 Kommuniſten. Bisher gehörten dem Stadtrat an 14 ial
demokraten, 17 Bürgerliche, 4 Kommuniſten.

Gotha. Es n Sozialdemokraten 2, Kommuniſten 10,
Völkiſche 8, Demokraten 2, Bürgerbund 17 Mandate. Die bürger-
lichen Parteien gewannen einen Sitz.

Jena. Sozialdemokraten 10, Kommuniſten 6, Demokraten 5,
h 14. Die Zuſammenſetzung des Stadtrates bleibt un

erändert.

Jmmer noch „Unterſuchung“.
Stolt, der AUnterſchlager von Arbeitergeidern, aus

dem AUnterſuchungsausſchuß entfernt.

ausſchuß am Sonnabend ſeine Verhandlungen fort. Vorſitzen
Dr. Leidig teilte bei Eröffnung der Sitzung mit, daß an Stelle de
Dr. Leidig u. a. den Brief des Oberpräſidenten Hörſing, de
de Ausſagen des Kriminaloberinſpektors Klinghammer als unwah
zurückweiſt, und ein Schreiben der Preſſereferentin Fräulein Peter
die gleichfalls beſtimmte Angaben Klinghammers als unwah
zurückweiſt, zur Verleſung. Schließlich verlieſt er einen Brief de
früheren Handelsminiſters Siering, in dem die letzte Ausſage de
Miniſters in einem Punkte berichttgt wird. Miniſter Siering hat
die Frage, ob auch deutſchnationgle Abgeordnete ſich dafür verwan
bätten, beſtimmte Banken als Deviſenbanken zugelaſſen wer
ten, verneint. Siering ſchreibt, er habe nachträglich feſtgeſtellt da
ſich während ſeiner Amtszeit der deutſchnationale Reich toge
abgeordnete Karl Neuhaus an ihn gewandt habe mit der Bitt:
der Waldeckſchen Bank die vorher abgelehnte Zulaſſung al.
Deviſenbank zu verſchaffen.

Als erſter Zeuge wird dann Baurat Saß vernommen der di
Mitteilungen Barmats an Heilmann über den Wert r ver
rn Konzernwerke als glatt erlogen bezeichnet u vekon
aß er Saß in Wahrheit die Werke nur auf kaum e Vierte

des von Barmat angegebenen Wertes geſchätzt habe. Der Aus
ſchuß beſchloß genauere Feſtſtellung der erfolgten Schöt. en. Abg
Heilmann machte dann verſchiedene ins einzelne gehende An
aben, worauf ſich die Beweiserhebung der Frage zuwandte, oſich der preußiſche Jnnenminiſter für Vermietung der Parterre

räume des Miniſteriums an das BerlinBurger Eiſenwerk A.G
das 1924 an den Barmat-Konzern angegliedert wurde, cingeſetz
habe. Oberregierungsrat Bandmann bekundet, daß der Miniſte
wegen Bedenken techniſchex Natur abgelehnt habe. Nach einer
heftigen Auseinanderſetzung zwiſchen Abg. Kuttner (Soz.) und
Mitgliedern der Rechtsparteien und der KPD. im Ausſchuß übedie Kernehnumg weiterer Zeugen wurde die nächſte Sitzung au
heute, Montag, nachmittag anberaumt.

e nernDurch bürgerliche Nachrichtenbureaus werden zahlreiche Demen-
tis in die Welt geſetzt, in denen die Enthüllungen, die Genoſſ
Heilmann am Freitagnachmittag im Preußiſchen Landtag ge
macht hat, als unwahr hingeſtellt werden. Demgegenüber beton
Genoſſe Heilmann, daß er den Wahrheitsbeweis für ſein
Angaben erbringen werde.

Baueriſcher Staatsbank-Skanda'
München, 21. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Um die Bayeriſche Staatsbank wird zurzeit ein Kamp
Die kommuniſtifchen Verteidiger drohen, ihre Aemter niederzulegen,
wenn der Vorſitzende die Prozeßführung nicht ändere. Der Reichs
anwalt verbittet hie Kritik des richtshofes. Darauf be
antragen die Verteidiger, mit Ausnahme der Offizialverteidiger,
eine Pauſe von 5 Minuten zur Beratung. Kurz hernach verkündet

z rat Dr. Fränkel im Namen der Verteidigung, daß dieſe be
chloſſen habe, ihre Aemter niederzulegen. Darauf wird die Ver
andlung abgebrochen und auf Montag vertagt.

Die Tſcheka in Jugoſlavien.
Sofig, 28. Februar. (WTVB.)

en der Behörden führten zur Entdeckung einerDie Nachforſchu
kommuniſtiſchen Tſcheka, die in Sofia ihren Sitz hat und deren
Todesurteile durch roriſten vollſtreckt wurden. Der Präſident
e ſHela wurde verhaftet. Die Ermittelungen werden fort
geſetzt.

Sowjetſäuberung im Ausland.
Wie der „Vorwärts“ erfährt, iſt in Berlin eine Dreierkommiſſion

aus Moskau unter Führung von Felix Cohn eingetroffen, um
im Zuſammenhang mit dem Leipziger TſchekaProzeß eine Säu-
berung der Sowjetinſtitutionen von ungeeigneten
Elementen vorzun n. Der Beſuch der Dreierkommiſſion in
Berlin bedeutet den Anfang einer europäiſchen Tournee. Von
Berlin aus wird ſich die Kommiſſion nach Prag, Rom, London,
Paris uſw. begeben.

Kommuniſtiſche Redakteure vertrieben.
Von den eigenen Parteigenoffen zum Tempel hinausgehauen.

Wie das Or der Brünner Kommuniſten „Rovnoſt“ berichtet,
hatte die Exekutive des Brünner Kreiſes und danach auch mit über
wältigender Mehrheit eine Verſammlung der Vertrauensmänner
am Freitagab eine Entſchließung angenommen, die ſich zwar
a Boden der n e der Kommuniſtiſchen Jnternationaleuf dena aber erklärt, in der Exekutive der Kommuniſtiſchen
Partei Leute von dunkler Vergangenheit und nnreinen Abſichten
ſitzen, die ihre perſönlichen Vorteile dort wo' n wollen. Gegen
dieſe Elemente müſſe der Kampf aufgeno: en werhen. Nun
kommt aus Brünn die Nachricht, daß die Redaktion der „Rovnoſt“
von Anhängern der Exekutive noch in derſelben Nacht geſtürmt
und die Re re vertrieben wurde v Winkler wieder Parteivorſitzender. Ein deutſchnationaler Ver Verantwortlich fur Politik Wiriſchaft und Feuilleton

trekertag in Berlin wählte am Sonnabend nach Referaten des F O o S yqu z Fur Gewerſchaftliches und Lofales:
Amerkka öffnet ſeine Frchive. Der Senat hat den Antrag an Graſen Weſtarp und des Dr. Winkler über die politiſche Loge im! G. Kafparek: für Provinz und Spo,t: Alfr. Wieleppz

gensmmen, das iv des Kongreſſes angewyſen wird, Reich bzw. in Preußen einſtimmig Dr. Winkler wieder zum Vor für den Anzergenteil Wilhelm Her za ſämtlich in Haeine des T ials zur ſi n der tei. uch der übrige Parteivorſtand wurde er .Volkeblatt“ Gm b H. Druck Halleſche Genoſ
des Belttrieges voraubereiten J ftsbuchdruderei, e. G. m. d. O. Halle Harg GAr

eführt, der ſich nur ab und zu vor den Kuliſſen abſpielt, dem aber
eswegen eine politiſche Bedeutung zukommt, weil das Finangz

miniſterium eng damit verknüpft iſt. Nachdem ſchon im Laufe des
vorigen Jahres bekannt geworden iſt, daß die Staatsbank zun
Schaden der reellen bayeriſchen Wirtſchaft ſich in verluſtreiche
Spekulationsgeſchäfte eingelaſſen hatte und nachdem erſt
jüngſt durch unſeren Genoſſen Bauer im Landtag Angaben über
andere zweifelhafte Geſchäfte dieſes Jnſtituts gemacht wurden
denen von Regierungsſeite nur mit allgemeinen Redensarten be
gegnet wurde, trat verſchiedentlich Dr. Heim gegen die Staatsbank
auf den Plan. Heute verſchärft Dr. Heim ſeine Angriffe mit der
Behauptung, daß bei der Bayeriſchen Staatsbank jede zuverläſſige
und ſachkundige Kontrolle fehle, daß die einzelnen Direktorei
die Geſchäfte ganz in eigener Perſon ausführen und ihre Frei
heiten in dieſer Hinſicht viel größer ſeien als bei jeder privaten
Bank. Die Ueberwachung durch das bayeriſche Finanzminiſterium
ſei durchaus oberflächlich, und alle gegenteiligen Behauptun
gen des Finanzminiſters ſeien unrichtig.

Jn dieſem Zuſammenhang iſt zu vermerken, daß Dr. Heim über
haupt einen grundſätzlichen Kampf gegen den gegenwärtigen baye
riſchen Finanzminiſter Kraußneck führt. Da auch der Miniſter
vräſident Held mit dem „fiskaliſchen Horizont“ des aus der
Knilling-Zeit übernommenen Finanzminiſters keineswegs zu-
frieden iſt, darf damit gerechnet werden, daß man in Bayern un-
mittelbar vor einer Finanzminiſterkriſe ſteht. Es liegt im Be-
reich der Möglichkeit, daß auch andere Miniſterien dadurch in Mit-
leidenſchaft gezogen werden.

Kein Frauenſtimmrecht in England
Abgelehniter Antrag der Labour-Partu.

London, 20. Februar (Eig. Drahtbericht)
Jm Unterhaus ſtand am Freitag der Antrag der Arbeiterparte

das Stimmrecht allen Frauen zu gewähren. die das 21. Lebensjahr
vollendet haben zur Beratiung. Die Regierung forderte Ablehnung
des Antrages, weil die Frage noch wicht genügend geklärt jſet. Sie
will noch im Laufe der jetzigen Parlamentsperiode ein Ge etz ein
bringen, das, in Erfüllung des Regierungsveriprechens, den Frauei
das gleiche Recht der Beteiliaung am Parlament wie den Männern
geben werde Wenn ber einfache Antrag der Arbeiterpartei an-
genommen würde würden 51000090 neue Frauenſtimmen geſchaffen
und die Männerſtimmen die Minderheit haben. Der Antrag wurde
jedoch mit 220 gegen 153 Stimmen asgeichnt.

350, Wirtſchafts
Meinigen 287,

11 444 Stimmen, bürgerlichen vereinigten Parteien 9623,

lichen 2 Si

Kommuniſten 1177, Beamtenliſte über

Nagh einwöqhiger Pauſe ſebte der Preußiſche Unterſuchung

Sozialdemokraten 11 (bisher 10), Bürgerliche 16Irnnept.
(wie bisher), Kommuniſten 4 bisher 5).

Meiningen. Sozialdemokraten 1002, Kommuniſten 469, Beamtertei 838, Natſoz. 269, Vereinigung der Gemeinde
utſchnationale 981, Demokraten 1249 Stimmen.

Wieder ſozialiſtiſche Mehrheit in Altenburg.
Altenburg. Es wurden abgegeben: für die r

emo
kraten 1612, Kommuniſten 793. Es haben gewonnen die Bürger

während die Demokraten 1 und die Sozialdemokraten
e verloren haben. 15 bürgerliche und 2 demokratiſche Man
ehen 17 ſozialdemokratiſchen und 1 kommuniſtiſchen gegen-

2 Si
date

Stadtverorönetenwahl in Nowawes.
Nowawes, die jüngſte Stadt Preußens, zwiſchen

Berlin und Potsdam gelegen, wählte geſtern ſein erſtes Stadt
rlament. Es erhielten: die Sozialdemokraten 4667 Stimmen,
mokraten 830, bürgerliche Vereinigung (Deutſchnationale, Völ

kiſche, Volkspartei und Zentrum) 4830, Kommuniſten 11883 Stim
men. Die Wahlbeteiligung betrug nur etwa 685 Prozent. Die
32 Sitze des neuen Stadtparlaments verteilen ſich wie folgt: So
ialdemckraten 13, Kommuniſten 3, Demokraten 2, bürgerliche
ewig 14 Sitze. Bei der Reichstagswahl am 7. Dezember

waren die Stimmen wie folgt verteilt: Sozialdemokraten 5378,
Kommuniſten 1653, Demokraten 849, Rechtsblock 6079 Stimmen.

Die Kölner Frage.
Einberufung einer Jnteralliterten Konferenz.

Paris, 22. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Es iſt r endgültig beſchloſſen, eine Jnteralliierte Kon
renz einzuberufen, die eine Entſcheidung in der Kölner Frage zu
effen haben wird. Ueber den Ort und den Zeitpunkt des Zu
mmentritts ſowie über das genaue Programm iſt dagegen vor
5 eine Entſcheidung noch nicht getroffen worden. Es ſteht.diglich feſt, da wie wir bereits gemeldet haben, Her riot und

hamberlain ſich in Paris während der Durchreiſe des
etzteren nach Genf treffen werden. Dieſe Zuſammenkunft wird
on recht kurzer Dauer ſein; es iſt jedoch möglich daß Chamberlain
ich nach ſeiner Rückkehr aus Genf für kurze Zeit in Paris auf-
alten wird und dadurch eine neue Möglichkeit zu einer Unter
edung zwiſchen ihm und Herriot gegeben ſein wird. Jn den

gen zuſtändigen Kreiſen ſcheint beabſichtigt zu ſein, die in Aus-
ſicht genommene Konferenz in London, und zwar nach Rückkehr
hamberlains aus Genf, ſtattfinden zu laſſen.
Der Bericht der Jnteralliierten Kontrollkommiſſion wird noch
nmer von dem Milizäriſchen Komitee in Verſailles geprüft und
as Gutachten wird nach einer halbamtlichen Verlautbarung nicht
r Ende dieſer Woche fertiggeſtellt werden. Erſt dann werden die
lliierten Regierungen in der Lage ſein, ihrerſeits den Bericht der
ontrollkommiſſion zu prüfen und den Zeitpunkt der Einberufung
er Konferenz zu beſtimmen. Der Konferenz werden höchſtwahr-
heinlich Verhandlungen auf diplomatiſchem Wege vorangehen.
die Frage der Zuziehung Deutſchlands zu der Jnteralliierten
donferenz ſcheint ſich dagegen noch im Stadium der erſten Er-
rterungen zu befinden. Die engliſche Regierung hat dem Quai

Orſay das diesbezügliche Erſuchen der deutſchen Regierung über
rittelt und an den Präzedenzfall der Londoner Konferenz, axinnert.
Die franzöſiſche Regierung hat vorläufig eine Entſcheidung dar
iber nicht getroffen und es ſcheint, daß ſie eine abwartende
daltung einzunehmen beabſichtigt.

Abſatzkriſe im Ruhrkohlengebiet.
BVochum, 22. Februar. (Eig. Drahkbericht.)

Der durch die geſcheiterten Lohn- und Arbeitszeitverhandlungen
ind die anläßlich des Unglücks auf „Miniſter Stein“ zu erregten

Srörterungen gebrachten Klagen der Bergarbeiter, ſowie durch das
Antreiberſyſtem und nicht zuletzt durch neue ſchwere Differenzen
innerhalb des Rohkohlenſyndikats angeſammelte Konfliktsſtoff
rellt die Kohleninduſtrie des Ruhrgebietes vor neue Erſchütte-
ungen. Die Reibungen, unter denen die Ruhrkohle- A.G. leidet,
verden verurſacht durch die neue Abſatzſtockung, die in den
letzten Tagen recht bedrohliche Formen angenommen hat. Eine
inzahl Mitglieder verſucht deshalb, zur Aenderung einiger Be

noch Vorverträge beſitzen, weigern fich, dieſe aufzugeben, währen
je übrigen Weitglieder des Syndikats die Jnne haltung des
Syndikatsvertrags fordern. Dadurch werden die Werke
zwungen, alle Brennſtoffe an das Syndikat zu liefern. Die Mög-
ichkeit zur Erfüllung der Vorverträge iſt ihnen damit genommen.
Die Auswirkung dieſer Situation iſt heute noch nicht zu überſehen.
die Akbſatzſtockung iſt ſo ſtark, daß umfangreiche Feier-
ch ich ten eingelegt werden müſſen. Dauern die Abſatzſchwierig
(iten, wie man befürchten muß, noch längere Zeit an, dann wird
ie Lage für die reinen Zechen ſehr ſchwierig. Das trifft beſonders
ür den Fall zu, daß zu dieſen Abſatzſchwierigkeiten noch Preis

hwierigkeiten hinzukommen. Einen offenen Kampf können die
einen 2echen nicht aufnehmen, da die gemiſchten Werke einen Teil

ihrer Förderung ſchon vorweg abgeſetzt haben, während die reinen
Jechen ihre Förderung noch verkaufen müſſen. Die Folge dieſer
Juſtände wird alſo ſein, daß die reinen Zechen Harten, Hibernia,
die Staatszechen uſw. ſich ebenfalls Verbrauchern angliedern
miſſen wenn die Meigtzſchwierigkeiten beſtehen bleiben. So iſt der

Ausblick in die nächſte Zukunft für die Werke ſelbſt als auch für
die Arbeiterſchaft ſehr trübe.

Branting im Sterben.
Stockholm, 23. Februar. (Radiomeldung.)

Der Zuſtand Brantings hat ſich im Laufe des Sonntags ſo
ſehr verſchlimmert, daß die Aerzte von einem operativen Eingriff,
den ſie für nötig halten, abgeſehen haben. Es iſt für die nächſten
Stunden das Schlimmſte zu erwarter

Außerordentlicher belgiſcher Bergarbeiterkongreß. Der Vorſtand
des belgiſchen Bergarbeiterverbandes beſchloß, für den 26. Februar
einen außerordentlichen Bergarbeiterkongreß nach Brüſſel einzu

berufen. Auf ihm ſoll die Entſcheidung fallen über die Haltung
des Verbandes im Konflikt zwiſchen Bergarbeitern und Gruben-
heſitzern. Falls die Grubenbeſitzer unverſöhnlich bleiben. wird
den Mitgliedern der Streikbeſchluß zur Abſtimmung unterbreitet.

Strafantrag gegen Tannenzapf. Gegen den Kaufmann Tan-
nenzapf, der als Gewährsmann für die umfangreichen Ver
öffentlichungen von BarmatDokumenten gilt, u. a. auch des be
kannten Briefes an den Reichskanzler a. D. Bauer, haben im Auf
trage der Frau Julius Barmat die Rechtsanwälte Walter Bahn,
Davidſohn, Klee und Schwerſenz Strafanzeige bei der Staats
anwaltſchaft erſtattet.

v n ——v

ſtimmungen des Syndikatsvertrags zu gelangen. Die Werke, welche
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Um den Raum der Scohuhwaren Abteilung b aldigst
freizubekommen, haben wir uns entschlossen, das ge-
samte Lager auszu verkaufen. Die Preise sind
zum Teil bis zu 50 Prozent herabgesetzt.
Besuchen Sie uns sofort nach Er-
scheinen dieses inserates,

bevor die Ware Vver-
griffen ist.

W

c 7
m

T
r 2

schuhwaren- Abteilung
u fvelöstM. Pinie Beibpiele: eDamen-falbschuhe Damen falbschuhe

h S e Je 8. T5 Reh. eäßee en 9. 75
Damen-falbschuhe Dam.-Spangenschuhe erren-Halbschuhe S

Boxkalf, moderne ankelbraun, wodege 3ra, Wne jed II. 50 ne 12.50 ſahen Paar el. 50 e
Hlerren-lalbschuhe tlerren- Stiefel „onfirmanden-Stiefel 3

ine 950 e 13.50 e h 50
3

c
Halle a. S. Das führende Kauf- u. Warenhaus Gr. Ulrichstr. 60-6 c

Keteins Kulendel

Freien Gewerkſchaſten, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Hrauen-Zu ammen-
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretaria; der SPD Halle (Saale), Harz 42/44

Hofgebände, 2 Treppen. Fernruf 1629.
(Ortsbureau daſelbſt (Fernrnf 1029).

S W
Halle.Republikautſcher Frauenbund. Montag, den

23. Februar 1925, abende s Uhr, im Schwarzen Bär“,
gaſſe: Verſammlung. Fri. Räbe jpricht über

ie Ge chichte der politiſchen Parteien
Die stag, den 21. Februar.

mittags 8 Uhr Se elligkeit mit den Beſuchern der
irmeſtu e im „Reichsadler“, Trotha. Kinder

rwppe Donuerstag den 26. Februar, nachmirtags
Uhr, bei Schneeweiter Schlittenfohrt ob „Volkevark“.

Schlitten mitbringen“) Sonſt Schatten piele, Lieder.

us dem S8ezir k.Kelbra. S tag, den 24 Februar, abends 8 Uhr:Dantentwe Verſamm ung Tagesordnung:

a tsreaierung 700 Millionen Ruhrent chädigung
Reichetagsadgeordneter Gen.nan zſkandale. Redner:

ters (valle).
rt Mittwoch. den 25. Februar, abends S Uhr,ern. im „Goethehaus“: Oeffentliche Ver ſammlung

ema- Rech sregi rung 700 Millionen Ruhr
ma äd gu g Finanzſfkandale. Redner Reichstags
gerrdn ter Sen. Peters (Halle).

„Volksblatt“
In

im Abonnement ung einzeln

Buchhandlung
Zentralbibliothet Halle

Buregrese 27 Volkepart).
Geöffnet Dienstag u. Donnerstagabends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchödl.. Harz 4244

ndbel jeder Art
Auswahlbiuk eiten Breiſen legt

C. Schalble, Halleu. S
Gr. Märkerſtr. 26 Fernſpr. 5585
896 am Markt

Werkstätten für Wohnungs- Einrichtungen

ere leger werden mierduren ge
beten, bei ihren Ein-

ten u. beim Besuche v. Veranstaltungen
S. u e Derülcksichtigenpserer Zeitung u
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Merbe- Beante

CCEIIIIIIIIII1ZDDIIIIItür sofort gesueht. Ange-
messene Tagesspesen und hohe
Provision werden bei ent-
sprechenden Ertolgen 2zuge-
ſicher

Für diese Tätigkeit geeig-
nete Bewerber wollen Meldung
nebst Nachweis ihrer birs-
herigen Beschättigung unter
V. H. 89 an die Inseraten- S

Stadt- Theater.
Dienstag, abends T Uhr

Hans Helling
Ende 10 Uhr.

Miltwoch. abends 7“2Udr:

Der Ceizige.
Ende 9 Uhr.

Bonperslac, abäs. 7 Vhr:

Jahreszeiten.

zie
Keeffoche

Grüne HeringeEt. n

2921

Jsland.Kablian o. K.
Pfd. 40 Pig.

Seelachs o. K.
Pfe. 40 Pfg.

Lebend'riſche

VeißFiſche
Pid. 35 Vig.

Täglich friſche

Räucherwaren!

Feinfteväclirge

Pfund 40 Pfg.
5.Pfund-Kiſte 1,25

Sprotten
Kiſte 65 Pfg

Fiſchkonſerven
billig

Bratheringe
Doſe 70, 85, 95 Pfg

Literdoie 4,75
bei Poſten billiger.
Biederverkänfer

Sonderpreiſe.

Karl Pfeiffer
Reumarktiſchhalle

Geiſtſtraße 33. Tel. 6638

ARNOHOL7
ins Traumland unſerer

Kindheit!

Das Kinöheitsparadies
koſtet in Ganzleinen gebunsen 5 Mark

und iſt zu haden in ber

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S., n ur Gr. Ulrichſtraße 27.

ſv olksparkS

Burgſtraße 27 Burgſtraße 27 S
t

Morgen Dienstag S

S mit Ueberraſchungen
(Kegelklub).

1263De nmumnnmie
Kieine Anzeigen haben hier

M Grossen Erfolg!

Standunren
üb. 50 verschiedene
Aust. stets a. Lager,
mit prachbtvoll. Gong-
schlägen. best. Werken
verkautt billig mit
schriftlich. Garantie
Uhrmachermeister
H. Sschindler.
Kloine Ulrichstr. 35

tusſkapparute
Schallplatten!!

aasuge Zahlungsbeding.

Reparaturen
Jul. Kegel,
Steinweg 53, I. Et.
Bernburger Str. 27

Vom

zum

Abtestg. dies. Zeitung senden. S
un J

e e

Aestheten

Sozialisten

Volkshbiatt-Buchhandlung,

d e

ERICH KUTTNER

Zu beziehen durch:

Bebenntnis-

ln G nzleinen

5. Mark

Ha fle (Soale)Gr. WVlrichtr. 27.

rontan

e

M

Grewerksaushaus
Harz 42/44

Dienstag, d. 24. Febr. (Fastnacht)

Etuatudnas!
Fr. Pfaunkuehen, f. Bockwürste.

Hiers u ladet freundlichst ein
Hermann Kunzemann,

Piesteritz
III

Dienstag, den 24. Februar,
abends 7 Uhr, ſpricht Herr

Dr. Heller, Leipzie
im Konſumſaal.

Thema:
Waskann eine Arbeitergemeinde

für die Volksbildung tun.
Anschlleßend Dlskusslon Gösle wülikommen

Eintritt 20 Pfennt

Noch vbiiger
Denen in der

e Liebenwerda 7
Die bisherigen Sätze der Gebühren

ordnung für Hebammen des Regierungs
bezirks Merſeburg werden mit Wirkung
vom 1. Februar 1925 um 80 Prozent
erhöht.

Merſeburg, den 1. Februar 1925.
Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht:
Bad Liebenwerda, den 15. Februar 1925.

Der Landrat.

Um den rechtzeitigen Jahresabſchluß für
die Grundvermögens und Hauszinsſteuer
für das Rechnungsjahr 1924 ſicherzu
ſtellen, erſuche ich die Magiſtrate, Ge
meinde- und Gutsvorſtände, die am
Schluſſe des Rechnungsjahres 1924 fälligen
Ausfallsliſten über niedergeſchlagene Be
träge und die im letzten Viertelhre feſt
geſetzten und erhobenen Stundungszinſen
und Verzugszuſchläge den zuſtändigen
Kataſterämtern bis zum 165. März 1
einzureichen. Die Städte und diejenigen
Gemeinden, denen die Stundungsbefugnis
erteilt iſt, haben bis zum gleichen Termine
auch eine Nachweiſung über die ſtatt
gegebenen Stundungen mit vorzulegen.

Merſeburg, den 10. Februar 1925.
t Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht!
Bad Liebenwerda, den 14. Februar 192 5

Der Landrat.
J. V.: Dr. Brügmann,

Regierungs-Aſſeſſor,

Grosse Ulrichstr. 58, 2 1268s
2 Waggons

Pracht volle bluttrischern Horn 13,
Bochleine Fetthücklinge 30.
Kiste mit 5 Ptund Inhalt nur 120

Sr. S billiger.Sschotten tett, Zzart urd vollgrobe Stek. 1I2., mittlere 9, kleide 6
Beste. bequemste und bvilligste Be-
zug-quelle tür Mitteldeutsenland für
Wiederverkäuter. Grobverbraucher

zu noch biligeren Preisep.

Arrunn

4444 alle Oruchsachen

liefert die
Hallesche Genossen-

sohafts Buohörugkers,

AMuztfrte

keichehanner-

Zeitung

Preis 20 Ptg.,
f. R.-B.-Mitghed.

———S ]]7cſc-c„ccq2efckccdd

S B.Orts verein Halle.
—m——---15 Ptg- Am Sonnabend,

eelleeeeeeeJ em. ſchweremhengenöoſſe, d. Tiſchler

Schülerrützen Paul Döring
t 2Ain allen Farben im Alter vonkaufen Se am veſten 5 Ja pen.

in der Mützenfabe r Ehre seinem Andenken
Der VorſtandJ. KLaliga

wer POeffentliche Mahnung.
Grundvermögens- undHauszins ſteuern

für Februar 1925 ſind bis zum 28. Febr.
an die Stadiſteuerkaſſe zu zahlen ſonſt
erfolgt Zwangseinziehung. 1261

Eisleben, den 18. Februar 1925.
Der Magiſtrat.

Die Malerarbeiten für den Neubau
eines Altersheims ſollen vergeben werden.
Die Verdingungsunterlagen liegen im
Stadtbauamt, Herrenſtraße 10, zur Ein-
ſichtnahme aus und können dortſelbſt zum
Preiſe von 1 Mark in Empfang ge-
nommen werden. Die Angebote ſind
verſchloſſen bis ſpäteſtens Montag, den
2. März, vormittags 10 Uhr, im Stadt-
bauamt einzureichen. 1260

Eisleben, den 23. Februar 1925.
Der Magiſtrat.

Am Sonnabend, dem 21. Febr., ver-
starb nacb langem schweren Leiden
mein lieber Mann, unser guter Vater,
Soehwager und GrobBvater. der Tischler

Paul Döring
im Alter von 65 Jahren. i

Dies zeigen tiefbeträbt a
Die irauernden Hinterdltededeo,

l a IIe a. S. den 28. Februar 1925
Die Einäschernog findet Mittwoch

v den 29 Fevruar. mittags 12 i Unpr,
auf dem Gertraudenfriedhot statt.

Kranzspenden dankend abgelehnt.

e rm
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W. ede Klaſſe der Oberſtufe wenn möglich und angängig auch der Abänderung von Verwaltungsgebühren. Durch einen Run sAlle und Fadalßreis. Mittelſtufe, zwei bis drei Stunden Nüchternheits un erlafßß des Miniſters des r die folgenden Abände-

4 re alle, den 23. Februar 1925. h h mm 25. April 1924 angeordnet? Die bisherige Gebühr von 20 biev 925. zweckmäßigerweiſe Vorträge und gemeinſame Beſp en über herig uſw. wird aufn

die Alkoholfrage ſtatt. Der Unterricht knüpft überall an die Vor
gänge des gegenwärtigen Lebens an und wird unter Anwendung
von Anſchauungsmitteln, Experimenten und Lichtbildern erteilt.
Um auch das Elternhaus für die alkoholfreie Jugenderziehung zu

50 Mk. für die Erlaubnis zu Muſikaufführungen t
5 bis 50 Mk., die bisherige Gebühr von 20 bis 500 M. für di
Erlaubnis zu ſonſtigen Luſtbarkeiten uſw. wird auf 5 bis 500. M.
feſtgeſetzt. Jn der Rubrik Erlaubnis zur gewerbsmäßigen öffent

Mitgliederverſammiung der SPD., Orioverein Halle
r lichen Veranſtaltung von Singſpielen uſw. wird neu eingefüScererkn n dem 26. Februar. abends 8 Uhr, im gewinnen, werden von den Wanderlehrern Abendvorträge in eine Gebühr von 5 is 500 e die Erlaudnt- für ein Wealigt

h i 5 iederverſammlung. Reichstags Elternverſammlungen gehalten. Ebenſo ſtellen ſich die WoanderVorführungen.eneorone r Franz Peters ſpricht über das Thema: lehrer zu Vorträgen in Jugendvereinen zur Verfü„Die Finanzfkandale und die Hetze der Reaktion.“ Vrng
An dieſer Verſammlung müſſen ſämtliche Genoſſen mit ihrenFrauen teilnehmen. Mitgliedsbücher ſind vorzugeigen. de

Der Vorſtand.

Lehrgang für Berufsberater. Einer Mitteilung des AmtlichePreiſen Preſſedienſtes zufolge beabſichtigt das Handelsmin

ſterium, im Frühling einen Lehrgang für Berufsberater ab
uhalten, der 10 Wochen dauern ſoll und der im weſentlichen für
rlche Perſonen beſtimmt iſt, die bereits in der Berufsberatu n

Niederſchlagung der Hauszinsſteuer.
Ueber die Niederſchlagung der ſtaatlichen Grundvermögensſteuer

und der Hauszinsſteuer iſt am 9. Februar d. Js. ein Staatsminiſterial
rauenwerheabend. Am Mittwoch, dem 25. Februar, abends

8 Uhr, im „Volkspark“ (Zimmer 7): Frauenverſammlung. Tages
ordnung- „Die politiſche Stellung der Frau in der Republik“. Re
ferent: Genoſſe Georg Petersdorff. Alle Genoſſinnen müſſen
an dieſe Verſammlung teilnehmen. Freunde der Partei können
eingeführt werden.

Ammendorf. Parteiverſammlung. Am Dienstag, dem
24. Februar, abends 8 Uhr, in der „Warte“: Mitgliederverſamm-
lung. Vortrag des Genoſſen Petersdorff über: „Die Hetze der
Reaktion“. Alle Parteigenoſſen mit ihren Frauen müſſen er
ſcheinen. „Volksblatt“-Leſer, Reichsbannerkameraden ſowie
ſenſtige Freunde der Partei ſind herzlich willkommen.

Das Ergebnis der Krankenkaſſenwahl.
Die am Sonnabend vom Vorſtand der Allgemeinen Ortskranken

kaſſe vorgenommene Auszählung der am 14. Februar bei der Arbeit-

beſchluß ergangen, der nachſtehenden Wortlaut hat- „Soweit die
ſtaatliche Steuer vom Grundvermögen oder die ſtaatliche Hauszins
ſteuer geſtundet iſt, kann der Finanzminiſter die geſtundeten Be
träge ganz oder teilweiſe niederſchlagen. wenn die Einziehung der
rüclſtändigen Steuer eine erhebliche Härte nach ſich ziehen würde.
l kann die Befugnis zur Niederſchlagung auf ihm
unterſtellte Behörden übertragen sDie Niederſchlagung der Steuer iſt bisher nur möglich geweſen,
wenn die Beitreibung erfolglos geblieben iſt, oder wenn feſt
ſteht, daß ſie keinen Erfolg haben wird, oder wenn die Koſten der
Beitreibung außer Verhältnis zu dem einzuziehenden Betrage ſtehen.
Jn Anbetracht deſſen, daß die Beitreibung der Grundvermögensſteuer
und der Hauszinsſteuer durch Zwangsvollſtreckung in das Grundſtück
ſtets möglich iſt, bedeutet der vorſtehende Staatsminiſterialbeſchlutz
eine Erweiterung der bisherigen Beſtimmungen. Eine erhebliche eine
Härte im Sinne des Staatsmintſterialbeichluſſes liegt vor, wenn im
Falle der Aufhebung oder des Ablaufs der Stundung die zwangs
weiſe Einziehung der Steuer erfolgen müßte und dadurch das wirt

tätig ſind oder durch ihre Vorbildung oder ihre bisheri- Berufs
arbeit geeignet erſcheinen und gewillt ſind, in den Dienſt der
öffentlichen Berufsberatung überzugehen. Zugelaſſen werden etwa
25 bis 20 Teilnehmer. Die Teilnahme ſelbſt iſt gebührenfref
Geſuche um Teilnahme am Lehrgang ſind an das Miniſterium füt

andel und Gewerbe zu richten, möglichſt durch Vermittelung der
andesämter für Arbeitsvermittelung, Abteilung Berufsberatung.

Die Tragödie der Alten. Der Polizeibericht meldet: Am Sonn
t 7 Uhr vormittags wurde in den Pulverweiden ein allein
ſtehender Mann S aufgefunden. Die Leiche wurde
nach dem Südfriedhof übergeführt. Ueber den Grund zu dem
Selbſtmord, um den es ſich zweifellos handelt, iſt nichts bekannt.

Der Tod Auf der Straße. Sonntag gegen 594 Uhr nach
mittags wurde in der Giebichenſteiner Straße am Emilienheim

jährige Frau auf einem Spaziergang vom Hergſchlag beo
troffen. Ein ſofort hinzugezogener Arzt konnte nur noch den ein
getretenen Tod feſtſtellen. Jn der Merſeburger Straße erlitt
eſtern abend eine 72jährige Witwe einen tsanfall. Da

nehmervertreterwahl abgegebenen Stimmen hat nachſtehendes Ergeb ſchaftliche Beſtehen des Steuerſchuldners gefährdet werden würde. ie ſich nicht erholte, mußte der Krankenwagen herbeigerufen

nis feſtgeſtellt. Es wurden Stimmzettel abgegeben: für Liſte 1 werden.Höcker, KPD) 7334, für Liſte 2 (Spröte, Gewerkſchaftskartell) 1931,
für Liſte 3 (Chriſtl. Gewerkſchaft) 1561, für Liſte 4 (HirſchDunkerſche)
476, für Liſte 5 (Vaterl.) 311.

Die 60 Sitze verteilen ſich demnach wie folgt: Liſte 1 39 Sitze.

Ein umfangreicher Brand war in der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag in dem zweigeſchoſſigen Lager und Stallgebäude des
Grundſtücks Mansfelder Straße 59 ausgebrochen. Da bei der leichten
und zuſammenhängenden Bauart des alten Gebäudes das Feuer die

Jnterkommunale Berkehrsſtraßen.
Die Entwicklung des Automobilweſens bringt in letzter Zeit

eine vollſtändige Veränderung unſerer ganzen Verkehrsverhältniſſe
Liſte 2 10 Sitze, Liſte 3 8 Sitze, Liſte 4 2 Sitze und Liſte 5 1 Sitz. mit ſich. Aeußerlich kommt das darin zum Ausdruck, daß alle Seitenflügel, in denen ſich auch Wohnungen befinden unmittelbar
Die Geſamtzahl der abgegebenen Stimmzettel betrug 11661, davon deutſchen von Verkehrs bedrohte wurden ſofort ſtarke Löſchkräfte eingeſetzt. Es gelang unter
waren 45 ungültig. ordnungen der wachſenden Schwierigkeiten des grofſtädtiſchen Verkehrs zu werden. Die Maſſenverkehrsmittel, wie Straßen

bahn, Autobuſſe und Untergrundbahnen, bewältigen zwar immer
noch 90 Prozent des eigentlichen Verkehrs, und an dieſen Zahlen
wird ſich auch in abſehbarer Zeit kaum etwas ändern. Die
Schwierigkeiten entſtehen aber dadurch, daß die Straßen viel mehr
als früher von Privat und Laſtautos benutzt werden. Dieſe Ent
wicklung bedeutet zugleich eine lebhafte Konkurrenz für die Eiſenbahn, Wer Rolle als Maſſengutbeförderungsmittel im inter
lokalen Verkehr, namentlich in großen Jnduſtriebezirken, gegen

über den Laſtautos ſtark abnimmt. ßDie Folge dieſer Entwicklung iſt, daß in den großen Jnduſtrie
gebieten der Landſtraßenbau eine ganz andere Bedeutung gewinnt
als vorher. Schon vor dem Kriege begann die Entwicklung, in der
die Provinzen und Kreiſe ſich wieder erneut dem Ehauſſeebau zu
wandten. Das ſtürmiſche Tempo, das aber jetzt der Automobil
verkehr in Deutſchland anſchlägt, zwingt dazu, ganz neue Weg
zu gehen. Auf der Tagesordnung der nächſten Jahre wird für
einen großen Teil der deutſchen Gemeinden und Städte die Frag:
ſtehen, ob für den Automobilverkehr Spegialſtraßen, gewiſſer
maßen Land und Verkehrsſtraßen erſter Ordnung, geſchaffen wer
den müſſen. Vorbildlich iſt hierfür Amerika, deſſen jährliche Aus
gaben für Spezialautomobilſtraßen heute bereits in die Hunderte
von Millionen Dollars gehen, nach deutſchem Geld alſo Milliar-
denbeträge ausmachen. Es iſt eine der dringendſten Aufgaben
der deutſchen Kommunalpolitik, ein planmäßiges Vorgehen aller
Selbſtverwaltungskörper in dieſer Frage möglichſt ſchleunigſt her
beizuführen und die finanziellen Vorfragen dafür zu löſen.

Amerika finanziert dieſe Straßenbauten ausſchließlich aus be
ſonderen Abgaben, die auf die Automobile gelegt
werden und die nur für den Straßenbau verwendet werden dürfen.

Anwendung mehrerer, von zwei Motorſpritzen geſpeiſten Schlauch-
limen ein Ucebergreifen des Feuers auf die angrenzenden G bäunde
zu verhindern. Eine Brandwache blieb bis gegen 8 Uhr auf der
Brandſtelle. Ueber die Entſtehungsurſache werden zurzeit noch Er

Zu dem Ergebnis der Ortskrankenkaſſenwahl ſchreibt uns ein
Kaſſenmitglied: Am Sonnabend, dem 14. Februar hat die Wahl der
Arbeitnehmervertreter der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe ſtattgefunden.
Jeder Wähler hat angenommen, daß das Reſultat der Wahl min-
deſtens am Montag, dem 16. Februar, bekanntgegeben werden könnte.
Dem iſt leider nicht ſo. Nach Erkundigung bei den Beiſitzern in den
Wahllokalen wurde erklärt, daß nach Beendigung der Wahl die Zahl
der abgegebenen Wahlkuverts und der abgegebenen Wahlausweiſe
feſtgeſtellt, beide verſchnürt und verſiegelt und alsdann nach dem Ge-
ſchäftslokal der Krankenkaſſe gebracht würden, ohne daß eine ſofor
t ge Feſtſtellung des Wahlergebniſſes im Wahllokal ſelbſt erfolge.
Dieſes Verfahren gibt zu einem beſtimmten Mißtrauen, das dem
jetzigen Vorſtand der Krankenkaſſe entgegengebracht wird neue Nabrung.
Wenn auch im Krankenkaſſengeſetz der Termin für die Feſtſtellung
des Wahlergebniſſes auf eine Zeit von 14 Tagen feſtgelegt iſt,
ſo hätte der Vorſtand der Kaſſe es vermeiden ſollen, einen Verdacht,

er die Wahl korrigieren könne, aufkommen zu laſſen
und die Auszählung ſofort nach der Wahl vornehmen laſſen ſollen.
Denn wenn bei den Wahlen zum Reichstag die Ergebniſſe für ihre
ganz Reich ſchon tags darauf bekanntgegeben werden können,
ſollte das bei den paar Tauſend abgegebenen Stimmen erſt recht
möglich ſein.

Die Waldorf- Schule.
Die wichtigſte Begleiterſcheinung des heutigen Entſcheidungs-

ringens auf politiſchem Gebiete iſt der Kampf um die
Schule. Es iſt darum kein Zufall, daß ſich jetzt die „Freie
Waldorf-Schule“ wieder meldet, nachdem man etwa zwei Jahre
hindurch verhältnismäßig wenig von ihr bei uns in Halle zu hören
bekam. Da diesmal an eine großzügige Werbung gedacht worden
war, ſo hatte ſich auch eine ſtattliche Anzahl Zuhörer eingefunden,
freilich faft nur Berufserzieher oder Angehörige der Jugend-
vewegung, denen, Erziehungsfragen beſonders liegen. Die Ar-
beiterkreiſe waren nicht nennenswert ſtark und viel eingebüßt
haben ſie durch ihr Fehlen auch nicht.

Das lag weniger an der Form des Vortrags, auch nicht an
ſeiner Grundſtimmung, ſondern an der Oberflächlichkeit des Jn
haltes. Sie war ſchuld daran, daß keinem der Anweſenden ein
klar umriſſenes Bild der Waldorf-Schule deutlich werden konnte,
obwohl ſie nach eigener Angabe des Vortragenden ſchon ſeit 1919
heſteht und infolgedeſſen eine ſolche feſte Geſtalt gewonnen hat,
daß man Uneingeweihten eine eindeutige Darſtellung vorr ihr zu
geben vermag. Statt deſſen glaubte Herr Rektor Bartſch
Einzelheiten dieſer Schule nur zur Ausſchmückung ſeines pädago-
giſchen Glaubensbekenntniſſes anführen zu müſſen. Selbſt einige
auf beſtimmte Punkte gerichtete Anfragen noch Schluß des Vor
trages wurden entgegen der Abſicht der Frageſteller, bei einer
nachträglichen Herausarbeitung der Umrißlinien dieſer Schule be-
hilflich zu ſein, zum Teil ungenügend beantwortet. Eins ging
jedoch aus dem Vortrage hervor: die „Freie WaldorfSchule“ iſt
ein Privatunternehmen, das ſich zum größten Teil durch hohe
Schulgelder (360 Mark jährlich) erhält. Freiſtellen ſind zwar vor
handen, vermögen aber nicht den Charakter der Schule zu ver-
wiſſen. Damit weicht das Schülermaterial vom Durchſthnitts-
mirt /ruul unferer Volksſrhulen ab, etwa iy dem gleichen Maße,
wie ſo der Lehrkörper dieſer Schule von dem einer öffentlichen
Schule urcterſcheidet. Er iſt anthropoſophiſch im Geiſte Rudolf
Steiners eingeſtellt. Unſeres Erachtens verringern dieſe Sonder
heiten die Vergleichsmöglichkeiten mit der allgemeinen Volks-

Großſtädte dazu übergehen, durch

mittlungen angeſtellt.
Kraftwagenbrand. Jn der Nacht zum Montag geriet auf der

Seebener Chauſſee ein Perſonenkraftwagen in Brand. Die Feuer- h
wehr fand bei ihrer Ankunft bereit den ganzen Wagen in Flammen
vor, ſo daß das Feuer nur unter Anwendung chemiſcher Handfeuer-
löſcher ſowie einer Schlauchlinie von der Motorſpritze abgelöſcht
werden konnten.

Kind und Auto. Am Sonntagnachmittag wurde ein 15jähriges
Mädchen in der Leipziger Straße von einem Perſonenkraftwagen
überfahren. Das Mädchen erlitt erhebliche äußere und auch innere
Verletzungen. Es wurde ſofort mit dem Kraftwagen der Klinik

zugeführt. 4Jmmer wieder Feuermelderunfug. Sonntag abend gegen
V Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Advokatenweg und um
1154 Uhr nach dem Böllberger Weg alarmiert. Jn beiden Fällenhandelte es ſich um groben Unfug. Die Täter konnten leider
nicht gefaßt werden.

Könnern. Amtliche Bekanntimächungen. Laut Be
der ſtädtiſchen Körperſchaften iſt der Bebauungsplan 13 (Burnſ
geändert und folgende Straßen 47, 51 und 52 in Weafall gekommen.
Der Plan liegt noch 4 Wochen im Rathaus Zimmer 7 aus. Eite
polizeiliche Verordnung beſaat, daß an Sonntagen nur Backware
fruche Blumen, Zeitungen Roheis und Milch in den Geſchäften ver

r e alle e n ſind h am r u alten. Das Feilbieten von Eßwaren im ambulanten Handel (au ßerWahrſcheinlich wird auch Deutſchland einen ähnlichen Weg gehen halb der Verkaufsſtellen) von Haus zu Haus iſt geſtattet.
müſſen. Es wird ſich dabei ſehr bald herausſtellen, daß ein Zu
ſammengehen großer Gemeinden und Städte mit den Kreiſen und
auch Provinzverwaltungen unbedingt notwendig iſt. Jn Jndu-

Aus dem Gerichisſaa l.ſtriegebieten wird die jetzt ſchon ſtarke und geſunde Eingemein
dungstendenz durch dieſe neue Aufgabenſteigerung eine weitere
Stärkung erhalten. Aehnlich wie die Gemeinden ſich auf dem Der dreiſte Stahlhelmer Einem dieſer Helden muß wohl ſein
Gebiete der Ferngasverſorgung und für die Elektrigzitätswirtſchaft Helm gedrückt haben, weil er ſo kühn war, zwei unbeſcholtene Leute
zuſammenſchließen, wird man auch für den Straßenbau Zweck unter Diebſtahlsanklage zu bringen. Der Flurhüter Bernh K und
gemeinſchaften bilden müſſen. ſein Schwager, Bäckermeiſter Paul T., ſollten ihm em angeblich 1916

Dieſe Entwicklung iſt unvermeidlich, wenn Deutſchland ſeine im Zoſſener Gefangenenlager von einem franzöſiſchen Offizier ge
Konkurrenzfähigkeit als Jnduſtrieland aufrechterhalten will. Die kauftes Fernglas (in einer Lettiner Feldhütte verloren) geſtohlen
Sozialdemokratie wird deshalb überall an der Durchführung dieſer bezw. durch unwahre Angaben ſich geſichert haben. Zum allgemeinen
Aufgaben intenfiv mitarbeiten. müſſen. Sie wird ein um ſo Gaudium beſann ſich T. auf die Tatſache, daß er in dem an der
größeres ehe für dieſe Dinge entwickeln, als damit zugleich Weſtfront erbeuteten Glaſe innen ſeine Jnitialen angebracht habe.
Lei energiſchem Zufaſſen auch Siedlung?- und Wohnungsfragen in Sofortige Prüfung beſtätigte dieſe Angabe und ſo wurden die Un
einem für die Arbeiterſchaft günſtigen Sinne beeinflußt werden ſchuldigen freigeſprochen. Der Stahlhelmer aber zog in dem Bewußt
können. Für lange Zeit gibt es in Deutſchland nur den Woh ſein von dannen, daß das Gericht ſein Eigentum anderen zuge
nungsbau aus ſtaatlichen und gemeindlichen Mitteln und unter geſprochen habe. nſtaatlichem und gemeindlichem Einfluß auf Art und Ort der Neu Schäbige Handlungsweife. Nicht anders kann man die Tat desbauten. Bei der Projektierung neuer Verkehrsſtraßen für den griegsinvaliden Willi W. nennen, der einer hieſigen armen Zeitung
Antomobilverkehr werden dieſe Dinge in den Jnduſtriebezirken rägerin, die den Wohnungeſchlüſſel unter den Abtreter zu legen
aufgerollt werden können. Auch dieſe Entwicklung wird dazu pflegte, 154 Mark Zeitungsgelf r aus einer Kommode ſtahl. die
beitragen. daß die Kirchturmſpießerei der bürgerlichen Parteien Frau halte mit W. in Merſeburg zuſammengewohnt und ihn ein
die das Tätigkeitsgebiet der Gemeinde immer wieder einſchränken geſaden, als er eine Freiheitsſtrafe wegen Diebſtabl zudiktiert erhalten
wollen, ſich nicht durchzuſetzen vermag. hatte, und ihn ſamt Frau bewirtet. Einige Tage darauf war es

geſchehen. Seine Viſitenkarte hatte er in Form von drei launig be
ſchriebenen Zetteln zurückgelaſſen, die ihn verrieten. Sechs Monate
Gefängnis wegen Rückfallsdiebſtahls ſind ſeine Strafe. t

Der wildgewordene Mauerſtein. Der Arbeiter Walter St. und
der Keſſelſchmied Otto R., zwei gute Bekannte der Juſtiz, ſtritten
ſich auf dem Nachhauſewege von einer Geburtstagsfeier um die Aus
führung von Diebſtählen. St. will ſo etwas weit von ſich gewieſen
haben, worauf ihn der bezechte Freund mit einem Mauerſtein an
den Schädel hätte tippen wollen. St's. abwehrende Hand veruriachte
den Flug des Fremdkörpers in die Schaufenſterſcheibe der Alzak
Geſellſchaft in der Taubenſtraße und durch das ſo („zufällig“) en t
ſtandene Loch langten die Freunde ſechs einzelne Schuhe. R. verba r
ſie und St. holte ſich ein ſo ungleiches Paar ab. Das Gericht n a

Die Zeitungsabonnenten in den Wohnorten an der Bahnlinie
Halle Könnern haben am Sonnabend das t nicht 7
alt önnen, da der in Alsleben wohnende Fahrbote wegen desſchule. Das muß deshalb hervorgehoben werden, weil nach den an menitofes n Könnern nicht rechtzeitig zur Abholung der

des Verſammlungosleiters innerhalb der „Pädagogiſchen Zeitun en in Helle ankam Die betroffenen Abonnenten wollen den

2 I a r lin L T 14 2Arbeitsge zu der auch hre mere nd eine Hon uns nicht verſchuideten Umſtand in Betracht ziehen und Nachſicht
n r rchforſhung der Wale o tattiinden ſoll. üben. Die ausgebliebene Nummer wird heute nachgelietert
Viel zwecdmäßiger erſcheint uns da die Durcharbeitung der Ham en Leneit. Der Kehrngr t nun doch nes zu guter Let demburger „Gemeinſchaftsſchulen“, die ihren Charatter als öffent- c ſchneit. Der Februar iſt van Lo e m m
liche Volksſchulen in keinem Augenblick verleugnet haben und viel allen treu gehlieben, wonach es im deutſchen Winter un-

V 3 Maßſtabe des ſä weigerlich zu ſchneien hat. Das Grün, das überall ſich ſchon ausmehr als jede andere Verſuchsſchule zum Maßſtabe des tatſächlich Weigertich s n 7 die hlroichen SchweMöglichen dienen können. gch. den klebrigen Hüllen zu wickeln begann, die zahlreichen Schnee-
Geſetz

e glöckchen, der Pfiff der Stare und die Sommerhüte in den Schau e undK 5 Alkoholmißbrauch fenitern haben Frau Holle nicht am Aufſchütteln ihrer Betten ge Je öne Gechichte nicht und nun hat St. 1 Jahr 3 onate
Der ampf gegen en hindert. Heute nacht begann ſie mit dieſer Tätigkeit und heute R. 9 Monate Gefängnis weg. e

Aufklärung in der Schule. trugen die Häuſer v en die r rin fij iſſenf zolks- ihre e Laſt. Die Straßenbahnen und ſonſtigen Gef eenßtſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks ihre weiße a e Straßenba und ſtigew eviidur rig e e et al etolegen und Regierungen mahlten durch den Matſch, in welchem Stadium ſich die ehemals Rundfunk- Programm Leipzig.

ein Schreiben der Zentrale für Nüchternheitsunterricht und des v c e z Dienstag den 24. Februar. z lt ieher mit dem Erſuchen um den Schneefalles. Aer i eter mutsäußerungen des 9 l agumtſt e wre e e wendigteit hingewieſen unwirſchen Rauhbeins Winter haben keine große Widerſtandskraft. W r m a hre 3 d T
mehr gegen den ſiegreichen Anſturm des Frühlings. Nicht lange Seitzerchen. r mittags Mt.wird, dem ſtetig wachſenden Alkoholismus unſeres

Volkes ſchon bei der Erziehung der Jugend einen Schützsumm ent-
gegenzuſtellen. Wo das nicht im planmäßigen Unterricht gründlichnd erfolgreich geſchehen könne, weil nicht überall die geeigneten
Lehrkräfte für dieſe Aufgabe vorhanden ſind, müſſe aushelfend der

Wanderunterricht eintreten. Die genannte Zentrale hat
zu dieſem e Richtlinien aufgeſtellt, aus denen der Amt-

reſſedienſt das Folgende mitteilt:
Der Wanderunterricht wird von ſachkundigen, in der Wiſſen

ſchaft über die Alkoholfrage bewanderten enthaltſamen Lehrern
und Lehrerinnen erteilt, die auch mit den neueren pädagogiſchen
Methoden vertraut ſind und das freie Wort zu Vorträgen und

anachmittags, 6.30, 6.45 Uhr abends Landwirtſchaftliche s

berichte. 4.30 bis 6 Uhr nachmittags: Konzert der Hauskapell e
6 bis 6.30 Uhr abends: Beyerſtunde und Vortrag von Frau v h

mehr und „es muß doch Frühling werden“.
Lapplandvölterſchau im Zoo. Der Kunſtmaler Franz Dubbik,

der im Frühſommer des vorigen Jahres eine Studienreiſe nach Bomsdorff-Leibing. 7.30 bis 8 Uhr abends: Vortrag: Dr. Alfred
Nordlappland unternahm und die Zeit ſeither in der Gegend des Jehmann: „Das deutſche Faſtnachtsſpiel'. 8.15 Uhr abends
Nördlichen Eismeeres zugebracht hat, wird am 17. März wieder in J Teil: „Abſchiedsſouper“, von Artur itzler. Angtol (Kark SLübeck eintreffen. Jn ſeiner Begleitung befinden ſich mehrere Keßler) Max (Eugen Aberer); Annie e Orf); ein Kel
Lappenfamilien mit etwa 85 Renntieren, Hunden uſw. Die Völker ner. Spielleitung: Julius Witte. 2. Teil: Großer Faſtnacht
ſchau wird zunächſt in Halle, Zoologiſcher Garten, veranſtaltet 4und danach in noch fünf weiteren deutſchen Städten. Dubbik
bringt außerdem von ſeiner Studienreiſe reiches Material an
Skizzen, Gemälden und dergleichen mit, in das Einſicht zu nehmen

trubel im Cafe „Zum ultravioletten Meerſchwei En
und Spielleitung: Julius Witte. Mitwirkende: Elionor
Hedda Wardegg, Karl Keßler, Hans ZeiſeGött, Eugen
die Rundfunk-Hauskapelle.

ner undAberer undSthüleri der vhrten Klaſſen e her Kalterzeen vebuneene Augrelarg r e n r r) Preſſe
Beſprechungen mit Schülerinnen der oberen Klaſſen eine mit der Välferſchon verbundene Ausſtellung Gelegenheit geben bericht und Hackebeils Sportfunkdienſt. 10 bis 114 abend

böheren S chen. In der Volksſchule erhält wird. S MiamiJassVBandKahelle, hJ
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Aus der Jrovinsz.
Das tapfere Schulmeiſterlein.

Siebenwerda, den 90. Februar 1985.
W den fie der R lik und ihrer Beamten

er V ung r tdie der Juge gutem Beiſ vo ollten,erſten, die ihre Worte i en in Be
ergehen. Am Donner fand vor dem

Elſterwerda der

lichen Lokal vor mehreren

S z Werte der r ahenwollte. Auf Vo en eugen, zu mäßigen, habe er erder Gang tn verklag
tklärt, es ſei ihm ger ültig, wenn
würde, er könnte im Falle ſeiner Dienſtentlaffung

vom Stahlhelm ſofort eine gutbezahlte Stelle erhalten.
Auf Befragen
jenem Tage von i rauchtnern zu können, leugnete aber, den Landrat in ſeiner
ſchaft als Beamter beleidigt zu haben. ich ſei er mit
Landrat noch nicht in Berührung gekommen. Er habe einmal
in einem Liebenwerdaer Lokal dem Landrat eScherz (7) erlaubt, den dieſer als eine Beleidigung aufgefaßt habe.

en Ausdrücke nicht mehr er
erklärte der Angeklagte, ſich der an

wohl kaum getrieben

T ler der e JStahlhel mer er
ein verachtenswerter Menſch.

8

a Sind die Arbeiter der Riülbenzuckerfabriken
der Landrat habe ihn darauftin e e er. Saiſonarbeiter
rungen zuruckzune was erSogl erklärte hierzu, daß dieſer Vorgang durd den eben er T S r rerwäbnten Briefwechſel ſeine Erledigung gehen und mit den i o ar folge des Kri das heißt
ſpäter von Lehrer Jädet in eiagem Pleſagr a e r bei Erwerbsloſigkeit, die durch die wirtſchaftliche Kriſe eingetreten
richteten ſchweren r die den Gegenſtand nklage iſt. Die Satſonarbeiter, bei die Arbeitsloſigkeit zu be
m v be gen die dem ekl Laſt ſtimmten Zeiten in der Natur ihres Verufs liegt, ſollen ausDie Zeugenausſagen beſt r i rrrwW 7 geſchloſſen der Der preußiſche Wohlfahrtsminiſter hatte
gelegten Vorgänge. Er ſei zwar in angeheiterter Stim
mung geweſen, jedoch könne von einer Ausſchaltung der freien
Verfügung über ſeine geiſtigen Kräfte auf keinen Fall die Rede
ſein. Auf verſchiedene Ermahnungen der Zeugen zur Mäßigung
habe er nicht reagiert, ſondern ſeine Schimpfereien fortgeſetzt.

Der Staatsanwalt beantragte nach Schluß der Zeugenverweh
mung eine Geldſtrafe wegen öffentlicher Beleidigung von 100 Mk.
Gefängnisſtrafe könne wegen der bisherigen Unbeſcholtenheit des
Angeklagten nicht in Frage kommen. Re walt Genoſſe
Schul z S als Vertreter des Nebenklägers betontedas politiſche Momenk, welches den ganzen Fall kennzeichne. Es
ſei nicht zu leugnen, daß der Angeklagte den Landrat in deſſen
Eigenſchaft als Beamter des neuen Staates und als Mitglied der
SPD. kränken und herabſetzen wollte. Die Art der beleidigenden
Worte ſei mit Rückſicht darauf, daß der Angeklagte Jugendergieher
iſt, unerhört und geradezu widerlich. Die beantragte Strafe von
100 Mk. wirke wie eine Prämie auf Beleidigungen der Beamten
des Freiſtaates, die, wenn eine ſolche Strafe als ausr er
klärt wurde, das Gefühl haben müßten, jeder Beſchimpfung ſchutz
los ausgeliefert zu ſein. Jm Jntereſſe der Erhaltung und Feſti
gung der Staatsautorität ſei eine harte Strafe in dieſem Falle

ringend geboten.
Der Verteidiger des Angeklagten beſtritt den politiſchen Hinter

grund. Der Angeklagte habe in Verärgerung und in angeheiterter
Stimmung Worte gebraucht, die an ſich zu verurteilen ſind, auf
keinen Fall aber ſo ſchwerwiegender Natur ſeien, wie der Neben-
kläger behaupte.

Landrat Vogl führte in ſeinem Schlußwort aus, daß er es
ſchwer verſtehen könnte, wenn ſo ſchwere Beleidigungen eines Be
amten mit ſo geringen Strafen geſühnt würden und appellierte an
den Gerichtshof, zu bedenken, welches Gefühl das Bewußtſein
auslöſen müßte, jeden Tag ſchwerſten Beſchimpfungen und Ehren
kränkungen ausgeſetzt zu ſein, ohne daß dafür fühlbare Strafen
erteilt würden. Es ſei unerträglich, zu wiſſen, daß die perſönliche
und amtliche Ehre eines Beamten des Staates von jedem Menſchen
für 100 Mt. verletzt werden dürfe.

Nach längerer Beratung des Gerichtshofes erfolgte die Ver
kündung des Urteils. Das Gericht ging über den Antrag des
Staatsanwaltes hinaus und verurteilt den Angeklagten zu
200 Mk. Geldſtrafe und Publikation des Urteils im „Liebenwerdaer
Kreisblatt“ und in der Bockwitzer Volkszeitung ſowie zur
Tragung ſämtlicher Koſten. Jn der Urteilsbegründung wurde
u. a. ausgeführt, daß das Verhalten des Angeklagten als Jugend
erzieher ſchwerſten Tadel verdiene und daß es nicht geduldet
werden könne, dem Anſehen des Staates durch derartige Vorgänge
ſchweren Schaden zuzufügen.

Stahlhelmagitation im Kleinbahnzug.
Aus Zſchornewitz wird uns geſchricben: Der Magdeburger

Prozeß mit all ſeinem ekelhaften Getue der Rochtsradikalinſkis
iſt in erſter Jnſtanz vorbei. Jm Brunnen-Verlag (Berlimn) haben
nun rechtsradikale Kreiſe eine Broſchüre, betitelt
„Eberts Prozeß'“, erſcheinen laſſen, in der alle verfügbaren
Joachenkübel über den erſten Beamten der Republik ausgegoſſen

werden. Zum Ueberfluß ſind noch zwei Gutachten angehängt, und
zwar von einem richtiggehenden urger Profeſſor Träger
urd dem Ausreißer Ludendorff-Lindſtröm, Dieſen Er-
guß in Broſchürenform hat nun der Stahlhelm in unſerem Orte

ufenweiſe verterlt. Es iſt
bebannt, daß die ehemaligen radikalſten Elemente der KPD. heute

durch irgendeinen Umſtand anzuſprechen iſt,früher alt gewöhnlich t die Tatſache, daß
es ſich um einen Saiſonbetrieb handelt.
nung über r könnten Saiſonarbeiter nichtſchon nach Ablauf der o Wartezeit von drei Tagen dieUnterſtübu erhalten. wenn dargetan werde, daß die be
treffenden Mweitnehmer früher während der Wintermonate einer

Beſchäftigung in einem anderen Berufe nachgingen, jetzt aber in
folge der ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe vavan verhindert
eien, könne nach einer Wartezeit von mindeſtens vier Wochen

erbsloſenunterſtützung gewährt werden. Daraufhin wurden
Daayekeg l die hiernach zu Unrechtezahlten Unterſtützungen zurückzuerſtatten.Vas Landesarbeitsamt Sachſen- Anhalt hat ſich in
einer Eingabe an den Miniſter gegen dieſe Auffaſſung
gewendet. Die Arbeit rend der Kampagne in den Zucker

riken trage einen erheblich anderen Charakter. Hier
es ſich um eine Arbeit, die von vornherein auf 8 bis 10 Wochen
keh ränkt iſt. Selbſt wenn die Kampagnearbeiter einen etwas
höheren Lohn haben, ſo ſtellt dieſer keinen Ausgleich für Ver
dienftentgang außerhalb der Kampagnezeit dar. Der Kampagne-
arbeiter iſt alſo unbedingt auf andere Beſchäftigungsmöglichkeiten

ewieſen. de ein Erwerbsloſer in eine Zuckerfabrik ver
mittelt, ſo ſei es unmöglich, ihn nach Beendigung der Arbeit auf
die Unterſtützung vier Wochen warten zu laſſen. Der Begriff der
Kriegsfolge ſei auch möglichſt ausdehnend auszulegen. Kann ein
Kampagnearbeiter, der früher im er an die Kampagne an
dere Arbeit fand, jetzt keine ſolche erhalten, ſo iſt dos eine Folge
der durch den Krieg allgemeinen Wirtſchaftslage.

Der preußiſche Wohlfahrtsminiſter hat daraufhin unterm
17. Dezember 1924 geantwortet, daß er dieſen Ausführungen
nicht zuzuſtimmen vermöge. Jm Sinne der Reichsver
ordnung über Erwerbsloſenfürſorge find als Saiſongewerbe alle
diejenigen Betriebe anzuſehen, in denen die Arbeitsloſigkeit be
rufsüblich iſt, wo alſo eine der Hauptbedingungen für die Ge
währung der r 7 nämlich die „Kriegs-olge“, nicht erfüllt wird. Der Miniſter müſſe deshalb an ſeiner

kſcheidung vom 11. April 1924 feſthalten. Die Entſcheidung iſt
den beteiligten Arbeitsnachweiſen zugegangen mit der Anordnung,
ſie „unbedingt zu beachten“.

Es mag ſein, daß die Entſcheidung mit dem Wortlaut der
Verordnung über erbsloſenfürſorge übereinſtimmt. Jeden-
falls aber nicht mit den Bedürfniſſen der Praxis. Dieſe verlangen,
daß die Worte von der „Kriegsfolge“ endlich wegfallen.

Sangerhauſen. Schulanmeldungen. Die Anmeldung
der ar d. J. ſchulpflichtig werdenden Kinder iſt am 2. und
8. März zu bewirken. Anzumelden ſind alle Kinder, die das
6. Lebensjahr bereits überſchritten haben oder bis zum letzten
September d. J. vollenden. Die Anmeldungen zur Grundſchule
werden im Lehrerzimmer des Schulhauſes I in der Schulgaſſe

und zwar Montag, den 2. März, von 9 bis
12 Uhr vormittags für die Kwmaben zur Grundſchule, und Diens-
tag, den 3. März, von 9 bis 12 Uhr vormittags für die Mädchen
zur Grundſchule. Die Anmeldung zur hieſigen katholiſchen
Schule iſt im Schulhaus II, Alte Zimmer 10, am
Mittwoch, dem 4. März, nachmittags 3 Uhr zu bewirken. Bei der
Anmeldung iſt der Jmpfſchein vorzulegen und von nicht in San-

r nnd S

leere r derh die Ausſtellung von a
daß der ehemalige des ats. Wir en aber fragen: eht mit
lmer und Haken den Dürfen dieſe nicht ei t werteilte, und den? Aus obiger hann man dies wohler Man U. g. A. w. g.

Freien wieder einmal Einquartierung der Reichswehr. Der
nur „rein deutſche Magiſtrat war ſeiner Sache gewiß, daß es nur
ſeines Rufes bedürfe, um Freiwillige auf dem Plan zu rufen, die
freiwillig o einen Reg musketen ins Quartier nehmen würden.
Und warum nicht Blüht hier nicht in unverſälſchter Reinkultur der

87 hier nicht der Stahlhelm ſpurig breit

Eangerhauſen. Eine Blamage. Da hatten wir vom Donnerstag

zum

Jungdo Macht Stehtnicht der dreimal heilige Luiſenbund bei allen ſogen. „vaterländiſchen
Belangen' Gevatter und ziehen nicht Kriegervereine und alle anderenvöltſſchen bände im Marſchſchritt hinter jedem Verjuch, der
Deutſchen ublik einen Tritt zu verſetzen, kritiklos hinterdrein wie
der Trottel hinter ſeinem Führer? Aber es kam anderes: Faſt
keiner der ſo begeiſtert auf der Kriegsſchalmaie blaſenden „vater
ländiſchen Helden“ meldete ſich freiwillig als Quartiergeber. Die
Proleten machten aber aus beſtimmten Gründen auch nicht mit.
Und ſo t es wie es kommen mußte: Beſchämt mußte
der Magiſtrat öffentlich verkünden, daß, weil ſich nur 60 freiwillige
Quartierwirte gemeldet hätten, während man doch 600 bedürfe, zur
3wangseinquartierung geſchritten werden müſſe. Die Hütten der
Armen wurden dadei dann noch ganz beſonders bedacht und doppelt
belegt. Und die Stahlhelmeriche Obwohl ſie ſo kläglich abgeſchnitten
hatten bei der Dokumentierung ihrer Soldatenliebe, machten ſie es,
wie es von ihnen zu erwarten war. Die Arbeit überließ man gütigſt
den anderen, während man ſich ſelbſt in den Vordergrund zu ſtellen
ſuchte. So luden die Stahlhelmbrüder in der „Sangerhäuſer Zeitung
die Reichswehr zu einem KameradſchaftsAbend ein, um bei Suff
und dem Gekröhle von „Siegreich woll'n wir Frankreich ſchlagen“ ihr
.Treuteutſchtum“ zu beſtätigen. Und der Erſolg dieſes verandrängens
an die Reichswehr Gleich Null! Der Kameradſchafteabend blieb
faſt gänzlich reichswehrrein, trotzdem man ſich während des Zapfens-
ſtreiches redlich bemühte, durch Verſprechungen und Ueberredungen
die Soldaten zur Teilnahme zu gewinnen. Wir hatten Gelegenheit,
einige dieſer Verſuche ungewollt zu belauſchen. Und die Sanger-
häuſer e Obwohl in einem zwei Spalten langen Artikel
alles mögliche über die Sangerhäuſer Reichswehrtage gefa'elt wird,
ſchreibt ſie über dieſe für die bürgerliche Geſellſchaft ſo blamablen
Sachen nichts. Nur ganz verſchämt bemerkt ſie, daß man aus der
Tatſache, daß für die Quartiere ſo wenig freiwillige Meldungen
eingelaufen ſeien, keine Schlüſſe auf die Empfindungen der Sanger
häuſer zu den Soldaten ziehen könne. Sie unterläßt es, in ihrem
Berichte zu ſjagen, was jedes Kind ſieht. Liegt das etwa daran, daß
Herr Hennig John nicht nur körperlich, ſondern auch geiſtig kurz-
ſichtig iſt

Delitzſch. Wo bleibt der Schularzt? Der Elternbeirat der
der Mädchenvolksſchule beſchäftigte ſich in ſeiner letzten Sitzung mit
der Frage der Schulauſſicht über den Geſundheits- und R. inlichkeits-
zuſtand der Schülerinnen. Allgemein herrſchte die Meinung, daß
dieſe Aufſicht nicht genüge. Der Elternbeirat hat ſich daher an die
zuſtändigtn Stellen gewendet mit der Bitte die ſchulärztliche Beauf-
ſichtigung wieder einzuſühren und Gegenmaßnahmen gegen dte zu-
nehmende Ungezieferpiage zu ergreifen. Der Elternbeirat glaubt,
damit den Schülerinnen und deren Eltern wirklich einen wertvollen
Dienſt zu erweiſen. Er hofft, daß auch die zuſtändigen Stellen dieſe
Beſtrebungen bereitwilligſt unterſtützen werden.

Gräfenhainichen. Lehrerabbau. Auf Grund der preußiſchen
Beamtenabbauverordnung hatte der Schnulvorſtand aus Sparſamkeits
rückſichten drei Lehrerſtellen an der hieſigen Bürgerſchulen im Laufe
des Schuljahres abgebaut. Gegen dieſen ſtarken Abbau erhob aber
der Kommiſſar aus ſchultechniſchen Gründen Einſpruch und der
Schulvorſtand mußte eine Stelle wieder einrichten. Dieſe Stelle iſt
am 15. Februar von der Regierung wieder beſetzt worden

Düben. Konſumvereinsverſammlung. Die am 15. Fe-
brnar hier ſtattgefundene Mitgliederveriamminng des Konſumvereins
war nur ſehr mäßig beſucht beſonders unſexe Parteigenoſſen hatten
es leider unterlaſſen, ſo zahlreich wie ſonſt zu erſcheinen, trotzdem die
Verſammlung an einem Sonntag ſtattfand. Zuerſt erſtattete der Ge
ſchäftsführer Schmidt einen Bericht über die Entwicklung des Ver-
eins, die ein langſames Emporblühen erkennen laſſe. Ohne weſent
liche Ausſprache wurde dann die Feſtſetzung der Geſchäfteanteile und
der Haftſumme auf 30 Mk. einſtimmig angenommen. Jn der Auf-
ſichtsratswahl wurde hierauf der Kommuniſt Mieth mit 2 Stimmen
Mehrheit in den Aufſichtsrat gewählt. Dieſes Ergebnis iſt nur der
unverzeihlichen Nachläſſigkeit unſerer Genoſſen zu danken. Während
die Kommunnſten alle erreichbaren Leute herangehbolt hatten. ruhten
ſich unſere Leute auf ihren Lorbeeren aus und ſchliefen. Wir ver-
langen mehr Parteidisziplin! Anſchließend an die Wahl entipann
ſich, hervorgerufen durch den Kommuniſten Klietz, eine längere
Debatte, an der ſich unſere Genoſſen Richter, Wannewitz un

enau beteiligten. Während unſere Genoſſen im Aufſichtsrat durch
uſammenarbeit den Konſumverein zu heben ſuchen, iſt auch bei den

Dübener Kommuniſten die Taktik des perſönlichen Herunterreißens
üblich. Mit dieſer gehäſſigen Politik ſtoßen ſie natürlich nur die
Mitglieder vor den Kopf, die dann einfach der Genoſſenſchaft fern
bleiben. Der kommuniſtiſche Klaſſenkampf“ richtet ſich eben halt
immer gegen die ver SPD.; einen Klaſſengegner gibt es ja
bei ihnen nicht.

Pieſteritz. Volksbildung. Der Ortsausſchuß für Jugendpflege
bittet uns auf den Vortrag des Herrn Dr. Helles (Lepzig) hinzu
weiſen. Thema: „Was kann eine Arbeitergemeinde für die Volks

Die bunten Schleier.
Roman von Alfred Schirokauer.

14) (Nachdruck verboten.Frühzeitig ging Gentilla auf ihr Zimmer. Sie fühlte viel-
leicht zu Unrecht daß Ferry ſie verachtete. Sie warten engdaß im Leben nichts entſcheidet als der Erfolg. Sie kam ſich ihm

gegenüber vor wie eine Betrügerin. Sie hatte ihn unter der Vor
ſpiegelung der Erweckung dieſer toten Stadt aus ſeiner Arbeit
herausgeriſſen. Hatte ihm künſtleriſche Begeiſterung, den Rauſch
der Auferſtehung antiken Lebens verſprochen. Und nun ſie
hatte ſich getäuſcht. Sie hatte ſich ſchändlich bloßgeſtellt. Der Pa
pyros war unecht. Sie hatte ſich vor dieſem ane, deſſen Wert
ſchätzung für ſie Leben bedeutete, unguslöſchlich lächerlich gemacht.

Nur daran dachte ſie. Nicht an Mac Leans blindes Vertrauen
zu ihrem Wiſſen und ihrer Jntelligenz, nicht an die Geldopfer, die
er ohne Zaudern ihren Fähigkeiten dargebracht hatte. Nur vor
Ferry ſchämte ſie ſich, nur an ſeine Enttäuſchung, nur an ſeinJrrewerden an ihr dachte ſie. Nur daran, daß ſie ihm vierzehn
Tage der Arbeit in ſeinem Atelier geraubt hatte.

So ungerecht gegen ſich und andere ſind ſelbſt ſehr kluge Frauen,
wenn ſie lieben.

Lange ging ſie unſtet auf den knackenden Dielen des kleinen
oberen Zimmers auf und nieder, gang kleinmütig, ganz verzagt,
ganz hoffnungslos. Und wußte, daß ſie jede Ausſicht verloren
hatte, die Liebe des geliebten Mannes zu gewinnen, wenn auch
morgen und übermorgen der Mißerfolg an ihr ſten blieb. Dieſe
Blamage würde er ihr nie verzeihen. Niemals.

Dann hörte ſie Ferry die Treppen heraufkommen und in das
re immer des oberen Stockwerkes gehen. Sie horchte, über
legte. Sollte ſie zu ihm eilen, ihn um Vergebung, um etwas mehr
Geduld bitten, um einen Aufſchub ſeiner Abreiſe, um eine Gnaden-
friſt von noch vier nur noch drei Tagen? Jhm ſagen wie ſchuldig
ſie ſich vor ihm fühle, wie leichtfertig ſie geweſen ſei, ohne ein
ehende Prüfung, lang dauernde ernſte mit ihrer
indlichen Entdeckung nach der erſten Nacht des hnes zu ihm

zu kommen. Er war kein d nn. Er konnte nicht wiſſen, wie
r z unſachgemäß, wie unentſchuldbar unwiſſenſchaft
t e gehandee ſo et nicht mehr. Was hatte ſie ſich bloß ge
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dacht?! Auf die erſte flüchtige Entziff eines unbekannten,
ihr zufällig in die Hand geſpielten Paphros hin, dieſen Mann von
ſeiner gebenedeiten Arbeit zu locken, ſeinen ruhmvollen Künſtler
namen in ein törichtes Abenteuer zu verſtricken? Was hatte ſie
ſich bloß gedacht

Oh, ſie wußte es dunkel im Grunde ihres Herzens. Sie hatte
mit dieſer neuen Entdeckung vor ihm prunken, ihm neue Achtung
abnötigen wollen! Und ſie wollte mit ihm reiſen mit ihm zu
ſammen ſein tauſend Freuden der Auferſtehung einer ganzen
Welt mit ihm gemeinſam genießen. Durch tiefſte ſeeliſche Er-
ſchütterungen ſich mit ihm einen, durch Zuſammenerleben höchſter
künſtleriſcher Entzückungen unzerreißbare Bande knüpfen zwiſchen
ſich und ihm. Das hatte ſie gewollt. Und in der ſehnſuchtsvollen
Gier nach dieſen Glückſeligkeiten hatte ihr wiſſenſchaftlicher Ernſt
betäubt geſchwiegen.
Jetzt war die bunte ſchillernde Seifenblaſe geplatzt! Jetzt ſtand
ſie vor ihm als wiſſenſchaftliche Pfuſcherin und phantaſtiſche När-
rin. Jetzt war ſeine Liebe ihr für immer verloren. Denn Liebe ohne
Achtung war dieſem großen Könner nicht abzuringen.
Sie ſtand und ſann bebend vor Unglück, ob ſie zu ihm gehen,
ihre Leichtfertigkeit bekennen ſich ſchonungslos vor ihm demütigen
ſolle. Da öffnete er ſeine Tür, warf mißmutig die Stiefel in den
W Die Tür knallte ins Schloß, der Schlüſſel drehte ſich

irrend.
Nun war es auch hierzu für heute zu ſpät.
Jn Unheil gehüllt, entkleidete ſie ſich warf ſich aufs Bett. Doch

der Schlaf mied die kleine große Archäologin Gentilla Naſh und
ihre arme große Liebe.

Als Georgios Adamantos ſich im Schankzimmer ſein Lager ge
richtet hatte, verließ Mac Lean das Haus. Er war hier in Ge
ſchäften und gewohnt, in ſeinen Geſchäften zu handeln.

Am Ende der Dorfſtraße, die hell im weißen Mondſcheine lag,
traf er einige Männer. Damit hatte e gerechnet. Um den Füh-
rer ſtanden ſie gerottet. Wohl zehn Dörfler in lebhafter Beratung.

Als der kleine dicke Mann auf ſie W verſtummte die Rede.
Feindſelig blickten ſie dem einſamen nderer entgegen. Er trat
zu ihnen. Radebrechend, halb engliſch, halb franzöſiſch, mit einigen
griechiſchen Brocken und vielen Geſten ſprach er ſie an.

„Leute,“ begann er, „nun haben wir genug miteinander geſpaßt.
Jhr wißt genau wo die verſchüttete Stadt liegt. Alſo heraus mit
Eurer Weisheit! Was koſtet das Geheimnis?“

Dabei klimperte er in der
Klange verheißungsvoller Gol

ngetaſche mit dem ſchönen reingz Vhilip es

Alles blickte auf die Gladiatorengeſtalt Libons. Der Führer
ſchüttelte verächtlich den Kopf.

P Wuch 7 vei ihen Ve
Noch einmal verſuchte c Lean bei ih rlockung und Beſtechung. Vergeblich. 4 v

Da ſtieß er keck den Mann beiſeite, hielt den übrigen eine Hand-
voll blitzender Goldſtücke entgegen und rief: „Hört nicht auf den
törichten Burſchen. Da das gehört Ench und noch viel mehr,
wenn Jhr uns die Stadt zeigt. Finden. werden wir ſie doch
das könnt Jhr Euch geſagt ſein laſſen und wenn wir ein Jahr

qm S r m 1 habe, gebe ichni ieder auf. on ieber und ſeid vernünftig. ſa Je a et dine ſeid vernünftig. Sonſt
ierig flackerten die Blicke der Män io t ner zu ſeiner hocherhobenen

Da trat Libon, beleidigt durch die Behandlung, die ihm widerfahren, zwiſchen Mac Lean und die Dörfier. In v
blicke tanzten die Goldſtücke glitzernd durch die Nacht. Der Mann
hatte Mac Leans Hand mit einem wuchtigen Hiebe empor
geſchlagen.
„„Einen Moment war nichts als Spannung und Erwartung.
Geſtern e z geübte Boxerfauſt des Führers
Seſicht, daß ein dunkler omdeeiwo von Blut aus Mund und Naſe

Ein gurgelnder Schrei Libons ein Wutgeheul der Gefolin den Fingern des ührers blitzte der g Dolch en
ſich auf Mac Lean. Geſchickt parierte er mit der ihm einen Be
hendigkeit den Stoß dann packten ſich die Gegner. Mit einer
Hand umklammerte der Engländer den Arm des Griechen, den
Dolch vor ſich abwehrend. Keuchend rangen ſie.

Der Ausgang war mit geringen prophetiſchen Gaben vorgus-
zuſehen. Gegen dieſen Herkules war der Keine Mann verloren.
Zur Beſchleunigung ſeines Verhängniſſes aber hielten dieſe meſſe-
niſchen Helden ſich auch keineswegs an die Regeln des fair plah
e n 75 en zu, 4 ver den ſchweratmenden dicken
M zinten, ſie zückten in eLben ware wert b rer in W wea plötzlich blieben die erhobenen Arme gelähmt in derſtehen, fielen kraftlos herab. Revolverhähne knackten, Sinn

ne e de z erſtanden, zog ſichen „Knäuel der Kämpfenden der Kreis der AbrbeiEuphorion vCZeriſehung ch
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Zur r re t am d e aphenleitung r ſthrat nd lagen mit den Zargnhinaenden So rer ſowie für die Stadkkreiſeualität des Themas a uch Leitungebrabten über der Das s iſt im Laufe Eisleben, Halle, eburg, g, Weißenfels, Wittenberg,e beſtens zu e 7 Er ſerat). m beſeitigt ſohn e e Beit. bgegt in 1d für di nde

Eibenburg. arnung vor einem windler. ver Saalaufbau. Ss verlautet, daß der e Gewerbegerichte n in: Bitterfe r dieſchiedenen ümliegenden hat der 42 ährtge Reiſende Albert aal des of Irehe Botſchaft wieder aufg und die Landgemeinde Greppin, Gutsbezirk Greppin, Landgemein-Diedtch aus Karlsruhe Beſte auf h Phoito werden ſoll. waf d rin Sandersdorf,
un lungengraphien fur eine Ham

geben laſſen. Die Vergr aber nicht geliefert worden.
D. hat die Originalphotos und das Geld unterſchilagen. Es ſei des
h vor ihm r falls er auch hier auftauchen ſollte.

vckwitz. Die Deutſche Friedensgeſellſchaft,Bockwitz, hatte am letzten e im Gebot „Waldau“ ihre elte
citgliederverſammlung. Dabei wurde bekanntgegeben, daß beabſichtigt
iſt, die kürzlich gegründete nachdem an mehreren
Orten eigene Ort gruppen entſtan d, in eine Arbeits gemeinſchaft
umzuwandeln. Jn den Vorſtand der Ortsgruppe Bockwitz wurden
gewählt: Poſtmeiſter Thiemann, Th. Ender, Franz Rychlick, WillyNeßler, Guſtav Beelitz (Naundorf b. L.), und O. Nebel (Mückenberg).

Die Beiträge wurden auf monstlich 50 Pf. feſtgeſetzt. Familienmit
glieder zahlen vierteliährlich 50 Pf. Die Beiträge werden durch den
Kaſſierer Franz Aiychlick eingezogen.

Merſeburg »Querftert.
Aus dem Zweckverband Leung.

Eine reichhaltige Tagesordnung beſchäftigte in der am Donnerstag, dem 19. Februar, ſta e ng den Zweckverbands
ausſchuß, aus der wir die wichtigſten Beſchlüſſe hervorheben. Um
die Waſſerverſorgung für ſpätere Zeit ſicherzuſtellen, wurde be
ſchloſſen, daß zu dieſem Zwecke geprüfte Gebiet zwiſchen 7
und Cröllwitz r den Zweckverband zu ſperren. Der An es
Turnvereins NeuRöſſen, eine Waſſerleitung nach ſeinem Sport
r zu legen, wurde genehmigt; die Koſten übernimmt der Zweck
verband. Eine längere Debatte entſpann wegen Aufbringung
der Mittel zu dem Bau von Wohnungen. beſtand wohl kein
Zweifel darüber, daß auf Grund der hieſigen Wohnungsverhältniſſe
in dieſem Jahre die Errichtung von mindeſtens 20 Wohnungen
d en rt werden muß. Es wurde beſchloſſen, den Bau eines
Fünffamilien- Wohnhauſes ſofort durchzuführen; die weiteren

nträge der Gemeinden Röſſen und spig bis zur nächſten
Sitzung zurückzuſtellen. Zwer Anträge wegen Verkauf von Ge-
meindeland zum Vau von einem Zweifamilienhaus und einem
Geſchäftshaus wurden genehmigt. Dem Antrag der gemeinnützigen
Baugenoſſenſchaft Leuna en Ueberei der aus der erſten
Bauperiode ſtammenden 89 Wohnhäuſer an die Genoſſen wurde
nach Feſtlegung einer Sicherheitshypothek von 600 Mk. auf jedes
Haus ſtattgegeben. erdem wurde beſchloſſen, zwei Bauplätzeauf Gr ter und Röſſener Flur zum Preiſe von 1 Mk. pro
Buabratmeter anzukaufen. Nach den neueſten Vorſchriften treten
an Stelle der bisherigen Gemeinde-Waiſenräte ſogenannte Ver

r dieſes 82 ſeiten W röſſen unſer alter bewährter e Haugg in Vorſchlag gebr und einſtimmig gewählt. henen be Wichtigkeit der
in den Sitzungen des Vorbandsausſchuſſes Fabe Beſchlüſſe wäre
es wünſchenswert, daß die Einwohner Zweckverbandes in
größerer Zahl wie bi die Sitzungen beſuchen. Leider ſcheint
die Einwohnerſchaft, nach der ucherzahl in den i en zu
ſchließen, ſehr wenig Jntereſſe für die Tätigkeit des Verbands
ausſchuſſes zu haben.

Vom ſichern Port
Wie die Kommuniſtiſche Partei für die Kriegsbeſchädigten „ſorgt“.

Daß die kommumiſtiſchen Drahtzieher alles Erreichbare vor ihren
bietenden Gelegenheit Hilfe leiſten, aus dieſem Grunde auch bei
unabwendbaren wirtſchaftlichen und volitiſchen Kämpfen das Ver-
bleiben dieſer armen Opfer in den Betrieben forderten, ſucht ſich
dieſe famoſe Aucharbeiterorganiſation gerade dieſe armen Hrüppel
heraus, um mit ihnen das VWödſinnigſte Zeug und die verrückteden
Parolen zur Ausführung zu bringen. Was nachher aus dieſen
armen Opfern wird, ob ſie im Straßengraben oder ſonſtwo um
kommen, iſt dieſer widerlichen Sippſchaft völlig gleüchgültig. Die
Kriegsbeſchädigten der Leunawerke, des Operationsfealdes der
Dreckkarren ſpannen, iſt nicht mehr neu. Aber für die Kriegs
beſchädigten, die Allerärmſten der Armen, ſcheint dieſe Geſellſchaft
eine ganz beſondere Vorliebe zu beſitzen. Jm Gegenſatz zu den
Arbeiterorganiſationen, die in dem Schutze der Kriegsopfer und
deren Familien eine erblicken und bei jeder ſich
halliſchen e n, men von dieſen „Wohltaten“ ſo manches
traur iedchen ſingenSan neueſte Opfer iſt der WerkſtättenbotezT e l ch o w. Trotzdem

ent arbeitsunfähig iſt und nur zu ganz leichten
werden donnte, mußte er als ſogenannter

„oppoſitioneller Vertreter der Schwerkriegsbeſchädigten“ zu den
ſogenannten „Zellenſitz g S werden, nicht etwa unn
dort über die Not der ädigten zu reden dieſe Arbeit
überläßt man lieber den Reformiſten ſondern wie es möglich
ſei, in möglichſt umfangvreicher Weiſe die Leumabelegſchaft durch
eiwan ürfeln. Die Verwarnungen, die dem T. von ſeinem
Vetriebsführer erteilt wurden, konnten dieſen armen Schlucker
nicht vor der weiteren Jnanſpruchnahme durch die KPD. bewahren.

Adolf Mo r h aus ſeburg, auch ſo ein armer Ungkückstwurm,
hat ihm nun im Auftrag der halliſchen „Ehrenmänner“ den
„Gnadenſtoß verſetzt. „Adolf“ hatte die ſchönen Pakgte mit dem
neueſten „Leunagproleten“ ſchön ſäuberlich mit den Adreſſen der
Empfänger verſehen und ein ſolches Paket auch für den Dchwer-
beſchädigten Telchow. Leunatwerke. Bau 39 fertiggemacht! Dieſer
Ungeſchicklichkeit ift T. nun zum Opfer gefallen. Er erhielt wegen
unerlaubter Agitation im Betriebe ſeine Entlaſſung eine Maß-
nahme, die wir um ſo weniger billigen können, als ſie gegenüber
einem Schwerkriegsbeſchädiglen eine beſonders empfindliche Härte
bedeutet.

ie KPDBonzen werden ſich um ihre Opfer nicht weiterch gwnere ſie haben ihre Schuldigkeit getan. Jhnen hat ſchon
Schiller ins Stammbuch geſchrieben: „Vom ſichern Port läßt ſich's
gemächlich raten.“ Zum Ausfreſſen der Suppe ſind die Pro-
leten da.

Beträchtlichen Schaden hat hier r ſtarke Schneefall in der
Nacht von Freitag zum Sonnabend angekichtet. In faſt jeder Straßehingen die rähie von Telegraphen und Telephonleitungen zur Erde.
ſo daß die R.paraturkolonnen der Poſt Hochdruck hatten. Der Schadene nur v Teil am Sonnabend behoben werden. Auch manche

Antenne iſt dabei den Weg alles Jrdiſchen gegangen.
Der Ban des Elſter-Sagale-Kanals ſoll wieder verſchoben

werden. Nach dem in der Jahreshauptverſammlung des Elſter
Saale Kanal Vereins in Leipzig am 19. Februar gegebenen Bericht
beſteht bei der Reichsregierung die Neigung, den Südflügel es
Mitteklandkanals von Leipgig nach Magdeburg erſt dann in An
griff zu nehmen, wenn der Nordflügel von Magdeburg nach
Hannover fertiggeſtellt worden iſt. Das würde rund fünf Jahre
dauern, obwohl nach dem Staatsvertrag vom November 1920 mit
dem Bau der beiden Flügel gleichzeitig begonnen werden ſoll.
Gegen die Verſchleppung iſt beim Sächſiſchen Finanzminiſterium
eine von 120 Leipziger Großfirmen unterzeichnete Petition eingereicht worden. Ein Entgegenkommen des Sächſiſchen Finanz-
miniſteriums iſt zu verzeichnen; es bliebe nur noch übrig, das
Reichsverkehrsminiſterium von der unbedingt notwendigen Jn-
angriffnahme des Baues zu überzeugen. Das auch die arbeitende
Klaſſe ein großes Intereſſe an dem Bau hat iſt ſelbſtverſtändlich;
denn Arbeitsloſe haben auch wir im VBezirke immer noch genug,
die daran arbeiten könnten; allerdings nicht in der Erwerbsloſen
fürſorge, ſondern im freien Arbeitsvertrag. Wenn die am Vau
intereſſierten preußi Stellen eine intenſivere Tätigkeit in
Richtung Verkehrsminiſterium entwickeln würden, ſo könnte das
für den ganzen Bezirk von Nutzen ſein.

Leuna i nis. Durch die Laſte des in dere T re waren zwei Maſten der Tele

en
lemann 1210 Mk. und Hermann rig

1160 Mk. Der Zuſchlag wird erſt nach Genehmigung der
gierung erteilt.

Lüten. De rühzug 6.25 von Lützen nach Leipzig-Plagwitz geht ab g März bereits um 6.19 Uhr in Lützen ab.

Botteudorf. Ein angenehmer Mitvürger. Wie die Blätter
melden, ſoll anſtelle des nach Groß-Lehna bei Markranſtädt verſetzten
Lehrers Hänsgen der rühmlichſt bekannte völkiche Aguator Lehrer

inkler aus re an unſerer Schule unterrichten. Herzlich
illkommen Herr Hinklex. Aber laſſen Sie ihre völkiſchen Methoden

draußen, ſonſt ſind wir bald ein Paar!

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 28. Februar 1092b.

„Mansfeld. Betriebunfall. Auf dem Zirkelſchacht zog fo
ſich beim Reinigen des Keſſels von geh im Keſſelhaus der
Klempner Walter Franke aus Mansfeld recht erhebliche Brand
verletzungen beider Füße zu. Er fand Aufnahme im Hettſtedt r
Knappſchaftsk 8.

Helbra. Gemeindevertreterſitzung. Am Donnerstag-
abend war i x Der Zuſchauerraum war lange
vor e überfüllt. Nach Eröffnung der Si wurde für

errn Gründler Herr rmer eingeführt, die Spitze des Stahl-
elms. Die Mansfelder Kleinbahn will ihren Betrieb wieder auf

nehmen und bringt deshalb einige Verbeſſerungen, d. h. für ſich,
in Vorſchlag. So z. B. ſoll die Gemeinde auf ihre die
Straßen ausbeſſern laſſen und für Bel ung im
Gleiſe ſorgen, ſo D. die Bahn abends fährt. Dieſe Anträge
wurden ſelbſtverſtändlich abgelehnt. Dagegen wieder ein
mal der Punkt „Denkmal“ auf der Tagesordnung. Die Stadt-
väter einigten ſich diesmal Wir bekommen, wie ſchon einmal erwähnt zwei ſolche Dinger. Das eine. um er mit dem

nötigen ſchwarzweißroten Rummel bei der Einweihung, mit Pau
ken und Trompeten, auf den ellen. Das kleine Denk
mal, die Ehrentafel, kommt auf hrenfriedhof und wird von
echten Republikanern in würdiger Weiſe ohne Rummel enthüllt.
So hat jeder ſeinen Willen. Einige Anträge betr. Straßen-
pflaſterung wurden beraten und der Wegebaukommiſſion über-
wieſen. Der erſte Punkt der geheimen Sitzung wurde auf Antrag
des Genoſſen Scholz öffentlich verhandelt. Herr Walter
(Zentr.) gab einen ericht als Gemeindevorſtand und u über
das Elen
dienſtes der Arbeiter. Ueber 50
durch Unterernährung, ſchlechte ohnung und noch ſchlechtereKleidung. Wie kann ein Kind mit leerem Magen noch aufnahme- bandes ein.

fähig ſein? Da iſt das Gehirn auch leer. Die Lehrer können
dann beim beſten Willen den Kindern nichts beibringen, beſonders
wenn die Schülerzahl v t wird. Für das Elend hat die
Reigerung aber nie etwas ü
verſteckt fich hinter Paragraphen. r haben ſchon einmal be
richtet, daß in Helbra eine Schule verſchwunden. Die Patronats
herrſchaft und die Kirche haben nun eine andere genommen, die
der Gemeinde gehört, wegen der nun ein Prozeß geführt wird.
Die fragliche Schule, die Küſterſchule, iſt ſo eingewohnt, daß ſie
unter das Armenhaus kommt. r Küſter kann bei Regenwetterr ſo e n i Raum ar 9 v t W iſt dieſe Fuſion nur zu begrüßen.
ti it dem enſchirm bewaffnet. Di i ättſern arg cher die Kirche ſagt Hände weg. Das Ablehnung des Schieösſpruchs für die Kaltinduftrieja längſt abgeholfen,

ſind geſegnete Zuſtände.

Sewerßſchaoftliches.
Jnternationale Kundgebung für den

Achtſtunöentag.
Am Sonntag, dem 1. März, findet in Köln eine große Jnter-

nationale Metallarbeiterkonferenz ſtatt, die ſich mit dem Acht-
ſtundentag befaſſen wird. Jan Anſchluß daran wird am Montag,
dem 2. in der großen Feſthalle der Kölner Meſſe eine inter
nationale Kundgebung für den Achtſtundentag und den Zuſammen
ſchluß der Arbeiter aller Länder ſtattfinden.

Umwälzung des Schlichtungsweſens.
Der AfaBund ſchreibt uns: Am 23. Dezember 1923 wurde die

neue Schlichtungsordnung herausgegeben. Auf Grund dieſer neuen
Schlichtungsordnung wurden die h den Schlich
tungsausſchüſſen entzogen und den Arbeitsgerichten übertragen.
Als Arbeitsgerichte gelten die beſtehenden Gewerbe und Kauf-
mannsgerichte, für Bezirke und für die Gemeinden, in denen Ge
werbe und Kaufmannsgerichte nicht beſtehen, die alten Schlich-
tungsausſchüſſe. Außerdem wurden die Schlichtungsbezirke neu
eingeteilt und eine ganze Reihe Schlichtungsausſchüſſe aufgehoben.

Jm Regierungsbezirk Mer Leburg wurden die Schlichtungs
ausſchüſſe Bitterfeld, Torgau, Naumburg und
Sangerhauſen aufgelöſt. Dieſe Umwälzung des Schlichtungs-
weſens brachte außerordentlich viel Unklarheiten, um ſo mehr, da
die Jnkraftſetzung dieſes Geſetzes außerordentlich kurgfriſtig er
folgte. Eine ganze Reihe Klagen aus dem Betriebsrätegeſetz
wurden deshalb grraerieſcp weil ſie nicht friſtgemäß eingereicht
wurden oder weil ſie an die verkehrte Stelle adreſſiert waren.
Ein volles Jahr ſpäter, am 23. Dezember 1924, veröffentlichte der
Reichsarbeitsminiſter dann im Reichsarbeitsblatt die neuen
Schlichtungsbezirke. Es iſt unglaublich, mit welcher Langſamkeit
der Amtsſchimmel noch immer trabt, denn ſonſt könnte eine ſolche
lange Verzögerung nicht eintreten. Um den Gewerkſchaften undden einzelnen rheitnehmern volle Klarheit zu geben, wie die
Schlichtungsbezirke und Arbeitsgerichte abgetrennt ſind, laſſen wir
nachſtehend die Regelung für den Regierungsbezirk Merſeburg
folgen und bitten, ſich dieſes auszuſchneiden und aufzubewahren.

Jm Regierungsbezirk Merſeburg beſtehen folgende allgemeine
Schlichtungsausſchüſſe:

Halle, Vorſitzender Univerſitäts- Profeſſor Dr. Joerges,
Amtsgericht, Poſtſtraße. Begzirk: Stadtkreis Halle, Saalkreis,
Kreis Bitterfeld, Kreis Delitzſch, Mansfelder Seekreis, Mansfelder
Gebirgskreis, Stadtkreis Eisleben, Kreis Sangerhauſen, Skadt-
kreis Merſeburg ſowie die an der und nördlich der Straße Leipzig

Merſeburg--Schafſtädt-- Querfurt belegenen Ortſchaften des
Landkreiſes Merſeburg.

Weißenfels, Vorſitzender Bürgermeiſter Müller, Amtsgericht.
Bezirk: Stadt und Landkreis Weißenfels, Kreis Querfurt, Stadt-
und Landkreis Naumburg, Stadt und Landkreis Zeitz, Kreis
Eckartsberga, ſowie die ſüdlich der Straße Leipzig Merſeburg
Schafſtädt-- Querfurt gelegenen Ortſchaften des Landkreiſes
Merſeburg.

Wittenberg, Vorſitzender Gewerberat Dr. Schellhorn, Hans-
SachsStraße 2. Bezirk: Stadt- und Landkreis Wittenberg,
Kreis weinitz, Kreis Torgau und Kreis Liebenwerda.

Für jeden Schlichtungsausſchuß beſteht außerdem unter dem
per Vorſitzenden eine arbeitsgerichtliche Spruch-

am mer für den gleichen Bezirk, jedoch vhne die örtlichen
Geltungsbereiche der nachſtehend genannten Kaufmanns-
und Gewerbegerichte:

Kaufmannsgerichte beſtehen in: Bitterfeld für die Stadtgemeinde
Bitterfeld und die Landgemeinden Greppin, Gutsbezirk Greppin,
Landgemeinden Holzweißig, Niemegk, Pouch, Roitzſch, Ramſin,

d v t Bei der d ne e h n en on13800 Mk., Reinhold

fe am W

der Kinder infolge des geradezu jammervollen Ver- erworben
rogent der Kinder ſind krank

brig, kalt geht ſie darüber hinweg und h mit

den i Niemegk, Pouch, Roitzſch, Radorf ſowie r r Seehurehe Eisleben und
eis Halle, den Stadtkreis Merſeburg und Naum-

burg, den Landkreis Weißenfels in Teu
chern, die Stadtkreiſe Weißenfels, Wittenberg und Zeitz.

Am die Beamtengehälter.
Die Hauptverwaltung der Reichsbahn ſich nach langem

8 endlich dazu bequemt, den Eiſenbahnerorganiſationen auf
hr Schreiben zur Einleitung von Verhandlungen über die Beſol
dung und Arbeitszeit wenigſtens zur Gehaltsfrage der Eiſenbahn
beamten eine Antwort zu geben. Danach lehnt die Hauptver-
waltung eine Gehaltserhöhung der Eiſenbahnbeamten ab, weil
ſchon bei den Beſprechungen zwiſchen den Organiſationen und dem
Generaldirektor im Januar eine Gehaltserhöhung abgelehnt
werden mußte, da im Verhältnis zur Vorkriegszeit das Einkommen

Kopf des Perſonals unter Berückſichtigung der Lebenshaltungs-
oſten von 100 auf 141 Punkte geſtiegen und eine Erhöhung der

Perſonalausgaben ohne gleichgeitige Erhöhung der Tarife nicht
e Andererſeits wird behauptet, daß die Wirtſchaft eine
o S r nicht tragen könne. An dieſen Tatſachen ſoll
ich bis heute nichts geändert und deshalb ſoll von Verhand

über die r re Abſtand genommen werden; überVerhandlungen betr. der Arbeitszeit behält ſich die Hauptverwal-

ung weitere Mitteilungen vor.
e Organiſationen haben zu dieſer Antwort der Hauptverwal
noch nicht Stellung genommen, weil zunächſt die Lohnfrage

in Ordnung gebracht werden muß. Am 28. Februar läuft bekannt-
7 der Tarifvertrag ab. Da die Hauptverwaltung ſelbſt erklärt
hat, daß ſie es nicht zu einem tarifloſen Zuſtand kommen laſſen
Briten die eigentlichen Lohnverhandlungen in der nächſten

ginnen.

Einheitsorganiſation im Bankgewerbe.
Die Verſchmelzung vollzogen.

Wie die Zentralvorſtände des Allgemeinen Verbandes der Deut
ſchen Bankangeſtellten und des Reichsverbandes der Bankangeſtell
ten mitteilen, haben die Beratungen der bevollmächtigten Verhand
lungskommiſſion über den Zuſammenſchluß der beiden Orga-
m r zu einer vollen Einigung geführt.

r geſamte Organiſationsbeſtand des Reichsverbandes der
Bankangeſtellten wird ſofort in den Allgemeinen Verband
der Deutſchen Bankangeſtellten übergeführt mit der Maßgabe, daß
den Mitgliedern des Reich s verbandes ihre in dieſer Orga-

Rechte im Allgemeinen Verband voll ange
net werden. Aus dem Zentralvorſtand des Reichsverbandes

treten 4 Mitglieder in den Zentralvorſtand des Allgemeinen Ver-
t n den Ortsgruppenvorſtänden des Allgemeinen Ver

bandes wird den Mitgliedern des Reichsverbandes eine angemeſſene
Vertretung ſichergeſtellt.

Jn den Kreiſen der Bankangeſtelltenſchaft ſind die geführten
lebhafter Anteilnahme verfolgt

orden. Die Bekanntgabe des nunmehr vollzogenen Zuſammen-
chluſſes der beiden Verbände hat in den Bankbetrieben begeiſterte
uſtimmu Mit dieſem Zuſammenſchluß iſt zweifel

os ein großer Schritt nach vorwärts auf dem Wege zur Einheits-
v der Bankangeſtellten gemacht worden. Jm Jntexeſſe
der Hebung der ſozialen und materiellen Lage der Bankangeſtellten

Am geſtrigen Sonntag tagte in Magdeburg in den Reichshallen
zwecks Stellungnahme zu dem am 17. Februar gefällten Kihigheg
ſpruch eine von allen am Tarifvertrage beteiligten Organiſäkionen
beſchickte Konferenz. Nach eingehender Beratung wurde fokgelfkde
Entſchließung einſtimmig angenommen: „Die am 22. Februar in
Magdeburg tagende Konferenz der Kaliarbeiter nimmt Kenntnis
von den Lohn- und Tarifverhandlungen und von dem am 17 e-
bruar gefällten Schiedsſpruch. Trotz der nicht befriedigend. n
Lohnerhöhung erklärt die Konferenz, die unter Abſchnitt I, Ziffer
1 bis 6 getroffenen Beſtimmungen nicht abzulehnen.“ Der
Schiedsſpruch läßt die Wünſche der Arbeiter in der Arbeirszeit-
frage vollſtändig unberückſichtigt und nimmt nur eine kann
weſentliche Aenderung im Manteltarifvertrag vor. Die Konſe-
rengz beſchloß deshalb, die Abſchnitte II, III und IV des Schieds-
ſpruches nicht anzunehmen.

Aus aller Welt.
Der Siegeszug der Elektrizität.

München, 21. Februar (Eig. Drahtbericht). Jm Lauſe dieſer Woche
konnten die Elektriſierungsarbeiten der Strecke München Garmiſch--
Partenkirchen fertiggeſtellt werden. Am Sonnabendvormittag wurde
das geſamte Leitungsnetz unter Spannung geſetzt und der Vormittag-
Schnellzug von Garmiſch nach München elektriſch gefahren. Da ſich
hierbei keinerlei Störungen zeigten, werden ab Montag, den 23. Fe
bruar, ſämtliche Perſonen- und Schnellzüge mit elektriſchen Loko-
motiven gefahren. Die elektriſche Einrichtung dieſer Lokomotiven,
des größten Tyvps, der bisher in Deutſchland verwendet wurde.
ſtammt von der AEG. und den Si mens-Schuckert-Werken, die ſich
zur Herſtellung dieſer Maſchinen zu einer Arbeitsgemein'ſchaft zu-
ſammengeſchloſſen haben. Die Höchſtleiſtung dieſer Maſchinen beträgt
3000 PS, die Tragkraft 500. Tonnen, die Geſchwindigkeit 70--90 Kilo-
meter, die auch bei Steigungen eingehalten werden kann.

Schneefall im Reich.
Berlin, 23. Februar. Ueber Nacht trat hier ſtarker Schucefall

ein, der heute morgen noch anhält.
Görlitz, 23. Februar Geſtern abend und über Nacht iſt hier bei

1 bis 2 Grad Kälte leichter Schnecfall eingetreten.

Schwere Exploſion. Gelegentlich eines Transvportes von Zündern
für die Minenweriermunition von Zeithain nach Dresden am 20. Fe
bruar explodierte aus noch ungeklärten Gründen bei Großenhain
eine Anzahl Zünder. Zwei Mann und zwei Pferde des Artillerie
regiments Nr. 4 wurden ſchwer verletzt.

Vier Feuerwehrleute im Dienſt den Tod gefunden. Jm Eiſen
werk Gonzen (Schweiz) kam bei einer Fenerwehrübung mit neuem
Feuerwehrmaterial eine Leiter mit der Starkſtromleilung in Be
rührung, wobei vier Feuerwehrleute ſofort getötet wurden.

Unfall bei der Erfurter Straßenbahn. Jn der Bahnhofsſtraße
kam ein Radfahrer unter einen Wagen der Straßenbahn. Dem Un-
glücklichen der von dem Wagen ein Stück mitgeſchleift wurde, wurde
in Arm völlig abgefahren. Außerdem erlitt er ſchwere innere Ver
letzungen.

Vier Rottenarbeiter getötet. Zwiſchen Werdohl und Altena (Weſt
falen) wurden vier Rottenarbeiter von einem Zuge t und getötet. Vermutlich ſind die Arbeiter zu früh re Niſchen
heransgetreten, in die ſie ſich vor einem aus entgegengeſetzter Rich-
tung kommenden Güterzuge begeben hatten.

Wetter Voranſage
Dienstag: Abwechſelnd Sonnenſchein und Wolken, kühl, Regen-,

Graupel- und Schnecſchauer; abends klar und kälter.
Mittwoch: Ziemlich heiter, trocken, ſtarke Nachtfroſt und Reif, am

Tage milde.
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Nichts war ihnen recht zu machen.

wie Wilhelm Buſchs
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Die beiden Reviforen.
Von Theodor Thomas.

Wir hatten in unſerer Organiſation zwei Mitglieder, die dem
Vorſtand gegenüber immer eine beſonders derbe Sprache führen.

Unkelſtein und Walcher
ließen keine Verſammlung vorübergehen, ohne irgendeinen hinter-
hältigen Angriff in Szene zu ſetzen. Dabei beſaßen beide nur
Gehirne ganz kleinen Kalibers, und weder in ihren Reden noch
in ihren Handlungen ragten ſie über andere Sterbliche hinaus.
Dennoch konnten ſie mit ihrer großen „Guſche“ bei vielen Leuten
Eindruck ſchinden, weil ja leider immer noch zu viel nach den
Reden geurteilt wird ſtatt nach den Taten.

e 4

h enne,.re e

Es konnte natürlich nicht ausbleiben, daß Unkelſtein u. Co.
nach allerlei Poſten ſtrebten. Anfangs gelang das dem edlen
Paare nicht. Aber einmal hatten wir für die Krankenkaſſe drei
Neviſoren zu twwählen, die im Auftrag der oberen Verſiche-
rungsbehörden die Kaſſe revidieren mußten. Die gutgelaunte
Perſammlung warf den beiden die Aemter hin, und ſie ſchnappten
Snach wie der Fiſch nach dem Köder. Sie und ich wurden Re-

ſoren. Aver ſchon bei der erſten Prüfung ſtellte es ſich heraus,
Unkelſtein und Walcher keine bhlaſſe Ahnung von Ausgaben

d Einnahmen und ein Bankbuch nicht von einem Poſtſcheck
interſcheiden konnten. Sie unterſchrieben einfach alles, was vor-
gelegt wurde, und ſagten nur immer
dir doch nicht ſoviel Arbveit!

Aber am nächſten Sonntag in der Verſammlung ging ihr Mund-
werk wieder wie geſchmiert. Sie hatten allerhand auszuſetzen und
venahmen ſich, als ob fie erſt einmal gründlich reingemacht hätten.
Durz, ſie waren wieder Hahn Valken. Es gab an dieſem
Sonntag nur noch „Unkelſtein und Walcher“, die ihren Senf an
den Mann Mich empörte dieſe Frechheit ganz gewaltig

unfähigen, großſchnäuzigen Brüdern einen

zu mir: „Menſch, mach'!

im

brachten.
und ich beſchloß, den
Sktretch zu prelen.die nächſte Reviſion kam heran. Jch tat todernſt und arbeitete

ein Vieh in den Büchern. Jch durfte wieder allein brav rech
nen, Belege herbeiſchaffen, Rezepte und Apothekerrechnungen
rüfen. Unkelſte bändelte derweilen mit der Stenotypiſtin an,
nd Walcher hielt Reden an Leute, die nicht zuhörten. Beide

taten zwar ſo, als ob aber in Wirklichkeit hatten ſie keine
Ahnung von dem, was vorging. „Mach du das man, mir liegt
ſo was nicht,“ ſagte Walcher. Damit überließ er mir die ganze
Arbeit. Da vackte mich die Wut. Jch mußte zum Schluſſe noch
ein Prüfungsprotokoll aufſetzen, das an die Aufſichtsbehörde ge-
ſchickkt und auch dem Geſamtvorſtand vorgelegt wird. Da ich
wußte, daß die alles unbeſehen unterſchrieben, ſetzte ich
folgenden Tert auf:

„Wir beſcheinigen hiermit, daß wir heute wieder feſtgeſtellt
baben, daß Unfelſtein und Walcher zwei große Rindviecher

Die Reviſion hat ergeben, daß wir von der Kaſſe und den
Belegen keine Ahnung haben. Das einzige, was wir können
iſt: Blech ſchwätzen. Es wurde ein Saldo von 271 488,35
Mark feſtgeſtellt. Woher er kommt, wiſſen wir nicht. Aber
wir beſtätigen trotzdem den richtigen Beſtand mit unſerer
Unterſchrift.“

Dieſer Text wurde von ihnen glatt unterſchrieben.
Sie dachten gar nicht daran, ſich zu vergewiſſern, was eigentlich
los war. Das feine Protokoll ſchob ich dem Vorſtand mit einem
humoriſtiſchen Begleitbrief in die Mappe, nachdem ich auch meinen
Namen Jder Form halber daruntergekleckſt hatte. Am nächſten
Morgen ſchon war die Geſchichte in der ganzen Stadt herum.
Wohin man kam, wanderte das ominöſe Schriftſtück abſchriftlich
von Hand zu Hand. Unkelſtein und Kompagnie machten Gefichter

Hühner. Die nächſte Verſammlung
aber kaufte ſich die Herrſchaften. Unter ſtürmiſcher Heiterkeit
wurde dies Protokoll verleſen. Die beiden Helden wollten ſich
war in die Bruſt werfen, aber diesmal war es nichts damit. Sie
ſind dadurch recht be ſcheiden geworden, denn man nannte ſie
nur noch die beiden Rindviecher. Von Rechts wegen.

Wenn ſich jetzt hierzulande wieder einmal jemand, der nichts
im Kopfe hat, mauſig machen will, dann heißt es: „Auch einer
ron der Firma Unkelſtein und Walcher.“

Und meiſtens ſtimmt es dann auch.

beiden
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Gemma Bellincioni über den Berfall
der Oper und der Geſangskunſt.

Die bei uns noch unvergeſſene Gemma Bellincioni, die
Bahnbrecherin der italieniſchen Veriſtenoper, gab kürzlich im Haag
ein Konzert und wurde bei dieſer Gelegenheit von dem dortigen
Berichterſtatter der „Tribunga“ interviewt. Die Bellincioni, die in
Verlin als Geſangslehrerin wirkte und dieſe Tätigkeit auch ver-
ſchiedene Monate des Jahres im Haag ausübt, nahm dabei Ge-
tegenheit, ſich über den Verfall der italieniſchen Opernkunſt aus-
zuſprechen. „Die Zahl der modernen Komponiſten,“ erklärte ſie,
iſt an ſich klein, und nicht einer ſteht auf der Höhe der großen
alieniſchen Opernüberlieferung. Einer der Gründe der beklagens-

werten Kriſe, in der ſich die moderne Oper gegenwärtig befindet,
Folge des übertriebenen, uferloſen „Modernismus“ an

prechen. Das große Publikum liebt in ſeiner Mehrheit die me-
diöſe Muſik, die leicht eingängig und leicht verſtändlich iſt, die

um Herzen geht, und die man in den neuen Werken, die nach
en Schulregeln der fortſchrittlichen Forderungen komponiert ſind

vergebens ſucht.
ind dem Publikum ein unüberbrückbbarer Gegenſatz. Wieviele
Lvern ſind nicht von der Kritik in den Himmel gehoben worden,
ſo daß man in ihnen eine wertvolle Bereicherung des Revpertoires

glicken zu müſſen glaubte; in Wahrheit ſind ſie aber nach ein
paar Aufführungen vom Spielplan verſchwunden, um niemals
wieder auf der Bühne zu erſcheinen. Die jungen Komponiſten,
und nicht nur die italieniſchen, ſtehen heute vor dem Dilemma,
ob ſie die Kritik zufrieden ſtellen und deshalb in den Spuren der
Moverniſtin ihren Erfolg ſuchen, oder leichtverſtändliche Muſik

ſchreiben ſollen, die nichts Neues bringt, aber dem Publikum ge
fällt. Folgen ſie dieſem letzteren Weg, ſo ſehen ſie ſich dem herben
Tadel der Kritik ausgeſetzt, die einen entſcheidenden Einfluß auf
das Schickſal des Komponiſten hat. Giagcomo Puccini, der

r al

unvergeſſene Meiſter, hatte das große Verdienſt, hier einen
Mittelweg zu finden. Er wußte die Forderungen des tech-
niſchen Fortſchritts mit dem Geſchmack der Menge zu vereinen.
Aber nicht alle ſind Puccinis. Was den Verfall der Geſangskunſt
anbetrifft, ſo macht Gemma Bellincioni hierfür vor allen den
ſchlechten Geſſangsunterricht verantwortlich. „Wer
heute den Kinder das Abe beibringen will“, erklärt die berühmte
Sängerin, „muß ſich über ein Lehrzeugnis ausweiſen. Wer aberGeſangsunterricht erteilen will, n leider eines ſolchen nicht.
Se die Köchin Capuſos hält ſich für berechtigt, Geſangs
ſtunde zu geben, ohne dar ihr jemand das Handwerk zu kogen ver
mag. Unter dieſen Umſtänden iſt es wahrlich kein W under, wenn
a 2 baſen St i m m en zugrunde gerichtet werden.“

In dieſer Begiehung beſteht zwiſchen der Kritik
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„Auſtral-Pithecus Africanus.“
Entdeckung des Berbindungsglieds zwiſchen Menſch und Afſfe.

Wie kurz gemeldet, wurde im Betſchuanaland der
eines Geſchöpfes gefunden, in dem man endlich das
Zwiſchenglied zwiſchen Affen und Menſchen den zuhaben glaubt. Der Fundort iſt, wie dem „Daily Expreß
Kapſtadt gekabelt wird, eine in Burton in der Nähe von Taungs
gelegene Lehmklippe. Der Schädel iſt weder der eines Menſchen
affen noch eines menſchlichen Weſens, gehört eiwem Ge
ſchöpf an, das zwiſchen dieſen beiden Arten geſtanden haben
muß. Er wurde in November in einer Tiefe von etwa 17 Meter
unter der Oberflbäche der Lehmklippe gefunden. Verſteinerte Stücke
von Knochen wurden gleichzeitig ausgegraben, und man fand

Wie

im Lehm Eindrücke von Knochenſtücken. Die Entdeckung iſt
Profeſſor Raymond Dart, dem Leiter des Anatomiſchen
Jnſtitnts an der Witwatersrand-Univerſität, zur danken. Gr
machte über den gaufſehenerregenden Fund dem Berichterſtatter
des „Daily Expreß“ folgende bemerkenswerte Mitteilung:

„Die Lücke in der zoologiſchen Reihe zwiſchen den tiefſtehenden
Urmenſchen und den vorgeſchrittenſten Affen iſt durch die Ent-
deckung in Taungs endlich ausgefüllt worden. Das Geſchöpf,
um das es ſich hier handelt, war zwar kein menſchliches Weſen
im eigentlichen Sinne des Wortes, gleichwohl aber ein ungleich
intelligenteres Weſen als etwa der Gorilla und der
Schimpanſe. Er war der Sprache noch nicht mächtig; die
Entwicklung ſeines Gehirns zeigt aber die Richtung an, die wir
bei einen Geſchöpf vorausſetzen, deſſen Nachkommen ſchließlich die
Fähigkeit erwarben, durch die Sprache ſich miteinander zu ver-ſtändigen. Es war kein affenartiger Menſch, ſondern eder ein

menſchenähnlicher Affe, und es weiſt auf eine Periode
menſchlicher Entwicklung zurück, die weiter zurückliegt, als die von
der der Affenmenſch von Java, der ſog. „Pithecanthropus
Erectus“ uns Kunde gibt. Er lebte in der Periode des Pliocän,
der oberſten, jüngſten Stufe jder Tertiärformation, die vier-
hunderttauſend bis fünfhunderttauſend Jahre zurückliegt, wenn
man ihn nicht gar in die noch frühere Periode des Miogän verſetzen
will. Der älteſte uns bekannte Menſch iſt der Träger des Java
ſchädels. Dieſer Javamenſch beſaß zwar bereits die Fähigkeit der
Sprache, ſtarb aber aus, ohne Nachkommen zu hinterlaſſen. Der
jetzt gefundene Taungsſchädel ift als der Vertreter einer großen

anguſehen von der alle moderreen

e er
W r treter der ausgeſtorbenen RaſſenMenſchenraſſen und auch di

abſtammen.“
Profeſſor Dart iſt der Entdecker eines neuen zoologiſchen

Gattungstyps des „Homo simiadae“ oder Affenmenſchen, einer
Gattung, in die er auch den Taungsfund einreiht. Der Schädel

ustral Pithecus Africanus“hat den wiſſenſchaftlichen Namen
oder „Südafrikaniſcher Menſchenaffe“ erhalten. Die Funſtelle liegt
in einem Winkel der Zone, die die Geologen das pPlateau
nennen. Dart glaubt, daß dieſer Schädel nur ein Teil ähnlicher
Stücke iſt, die noch der Ausgrabung harren. Die Geſchichte der Ent-
deckung entbehrt übrigens nicht der romantiſchen Begleitumſtände.
Gegen Ende des vergangenen Jahres brachte ein junges Mädchen,
das in der Präparierabteilung des Anatomiſchen Jnſtituts der
Rand Univerſität tätig iſt, den verſteinerten Schädel eines Affen,
den ſie leihweiſe von den Gruben des Randgebietes erhalten hatte.
Dieſer Affenſchädel feſſelte Profeſſor Dart ſo lebhaft, daß er der
Sache weiter nachging und ſchließlich feſtſtellen konnte, daß der
Schädel in der Lehmklippe in Betſchuanaland worden
war. Er beſchloß ſofort, ſich in Pegleitung des Geologen Mounh
nach dem Taungsbezirk zu begeben. Auf einer Farm in der
Nähe von Buxton hörten die Gelehrten, daß mehrere Haufen
Knochen beim Ümgraben einer Lehmſchicht entdeckt worden waren,
einſchließlich eines vollkommen erhaltenen Skeletts, das aber
leider fortgeworfen worden war, da man dem Fund keine Be
deutung zulegen zu müſſen glaubte. Als die beiden Profeſſoren
daraufhin mit den Ausgrabungsarbeiten begannen, ſtießen ſie
bald auf eine Anzahl Affenſkelette. Schließlich wurde die Climax
erreicht. Bei der Durchſuchung der Lehmlager förderten ſie Ge-
hirnſchalen und Knochen zutage, die weder dem Schimpanſen, dem
Pavian noch dem Gorilla zuzuſprechen waren. Bei weiterem
Nachgraben fanden ſie dann endlich den oben erwähnten Schädel
mit anderen Knochen, die ſorgſam geborgen und zur weiteren
Unterſuchung nach Johannesburg gebracht wurden. Es verdient
Erwähnung, daß die Entdeckung 1500 Kilometer ſüdlich des Ortes
gemacht wurde, wo ſeinerzeit der BrockenHill-Schädel oder
RhodeſiaSchädel gefunden wurde, deſſen Träger vor 100 000 oder
200 000 Jahren gelebt hat.

Fünf Jahre Berleger.
Von Panl Steegemann.

Es ſind nun ſchon fünf Jahre her Man ſtelle ſich das vor:
eines milden Frühjahrsvormittags, als ein zudringlicher Kunde
Anſichtskarten, Briefmarken und einige Bände Rudolf Stratz ver
langte, beſchließt ein ſehr junger Buchhandlungsgehilfe: dieſer
Fron zu entfliehen, ſich ſelbſt als Buchmacher zu etablieren.

Jn Hannover.
Mit dem Reſt ſeines kleinen Gehalts,

Geſichts, mit Cutaway, Monokel und ge
latten, reinlich raſierten
n Stiefeln taxte er zur

Buchdruckerei von Edler u. Kriſche, verkündete dort: er ſei der Ver
leger Paul Steegemann.

Und wünſche dieſerhalb einen größeren Kredit.
Man gab ihm, wenn auch zögernd, das Gewünſchte.

m nuſhtn er an ſeine Freunde ſchrieb, er ſei der kommende
Mann.

Und Bücher von 16 Seiten druckte.
Und mit dem Gewinn Bücher von 32 Seiten druckte.
Und mit dem Gewinn Bücher von 64 Seiten druckte.

Und ſo fort. ßUnter den Büchern mit 32 Seiten befand ſich auch die Anna
Blume.

Jm Handumdrehen waren 10 000 Stück verkauft, Autor und
Verleger berühmt.

Es gab Skandale. Wegen des Buches. Wegen der Plakatreklame.

Der Verlegeer indeſſen wuchs zum Kantfmann.
Ganz ökonomiſch.
Zunächſt verzichtete er auf ein großes Bureau.

c beſaß damals ein einzelnes Zimmer, unter dem Bett den
erlag.
Allein am Telephon war er zuvorkommend höflich. Jeden An

ruf beantwortete er mit der eindringlichen Frage, welche Ab-
teilung des Verlages gewünſcht werde: und ſo verband er ſich
jeweils als mit der Buchhalterei, der Expedition, dem Privat-
kontor, dem Lektorat. 8

Abends packte er ſeine Bücher ſelbſt ein, ſchleppte ſie auf einem
kleinen Handwagen zur Poſt. So vergrößerte er ſich

Wie der Katalog zeigt.

Neunzehnhunderteinund zwanzig fuhr er zum erſtenmal nach
Leipzig zur Meſſe, ſeine ſämtlichen Verlagsartikel zwecks Aus-
tellung beſcheiden in einem Pappkarton verſtaut.

Auf der Straßenbahn bat er um ein Billett: „Gradaus.“
Da miſſen Se ausſteigen. Mir fahren um de Egge.“
Am Nachmittag lernte er Hans Reimann auf der Bugra kennen.

5

S

tichts verübelt man einem Verleger in Deutſchland ſo ſehr,
als de Nichtvorhandenſein einer Richtung, eines völktiſchen
Willens, einer kulturellen Miſſion.

Man verlangt, innerhalb der Herde, klare, eindeutige Entſchei-
dung. Kampf fürs Volkstum. Und ähnlichen Quatſch.

Dem Deutſchen fehlen die Nerven für einen nuancierten Jndi-
hiduglismus, der, wenn ſchon in gewiſſen Bezirken Niveat, jedoch
immer Chaos ſieht.

7

In welcher bemerkenswerten Situation befand ſich der Ende
1919 auftauchende Verlag gegenüber ſeinen Konkurrenten?

In der Situation des Nachteils.
Zu einem Verlage gehören Autoren. Die berühmten ſind ihren

Verlegern darrch Vertrag feſt verpflichtet. Die neuen unver-
käuflich.
Weshalb Paul Steegemann zunächſt die Werke der neuen

Autoren verlegte. Und damit ſein Betriebskapital.

Aber nicht lange. Bald keimte im Augapfel des Verlegers die
Erkenntnis: wenn feine verkäuflichen Autoren vorhanden ſind,
foll man verkäufliche Bücher ſchaffen.

Er vertiefte ſich in die Tagesfragen, ließ ſeine Nervenbündel
an einer imaginären Antenne frei ſchweben und beſtellte als Re
ſultat dieſer Akrobatik beim Reimann die Bücher gegen Dinter,
Ewers, CourthsMahler; bei Dr. Kurt Hiller das Buch gegen
J 175; bei Huelſenbeck En avant dada; bei Wilhelm Michel gegen
Rudolf Steiner; bei Oſſip Kalenter den Jntimen Balzac; bei der
Frau Stinnes das Buch gegen den Krieg; bei Artur Landsberger
den Rafffe-Roman; bei Fres Heller den w.

Und ſo rort.
Und ſo fort.
Man ſehe ſich den Katalog an.

Ein guter Bekannter des Verlegers iſt der hannoverſche Staats
anwalt Wagenſchieffer.

Weil der immer Bücher beſchlagnahmt.
Und bei der Gerichtsverhandlung auf (ſozuſagen) Todesſtrafe

plädiert.
Schade.
Denn nun ſind Paul Verlaines herrliche Gedichtbände

„Femmes“ und „Hombres“, Aubrey Beardleys ſüßer Roman
„Venus und Tannhäuſer“ eingeſtampft.

Kriegen wir die Republifk, die wir verdient haben die Republik
Hölderlins, Goethes, Heines, dann werden auch dieſe Bände neu

u 77Aber das hat, wie Ludendorff ſo kernig bemerkt: noch Zeit.

Der Verleger aber, dem ein irregeleiteter Dachziegel, ein
platzender ContiCord, ein verführter Blitz oder die leuchtende
Sternſchnuppe ſekündlich beweiſt, welch ein relatives Häuflein
ſeine wertvollen Zeitgenießer und er ſelber ſind, erlernte die
Schriftſtellerei und ſchuf zu Spaß und Zeitvertreib Anfang 10925
den Autor Paul Steegemann.

geweiht. Skal!

Eine Spinne, die Fiſche fängt.
In Südafrika lebt eine Spinne, an der man die eigenartigeBeobachtung machen kann, daß ſie Fiſche fängt. Man wurde

auf das Tier, das der Spinnengattung Thalassius spenceri an-
gehört. dadurch aufmerkſam, als man ein Exemplar, das irr-
tümlicherweiſe in ein mit Fiſchen beſetztes Aquarium gelangt war,
dabei überraſchte, als es an einem Fiſch fraß, der kurz zuvor noch
friſch und munter geweſen war. Die Spinne iſt nicht groß,
allein ihre Beine ſind ſehr lang und außerordentlich kräftig, und
mit Hilfe ihrer Beine gelingt es ihr auch, Fiſche zit überwältigen,
wobei ſie folgendermaßen zu Werke geht: Sie ſetzt ſich auf eine
feſte Unterlage, etwa einen Stein, in der Weiſe, daß ſechs ihrer
langen Beine ausgeſtreckt auf dem Waſſer liegen, ohne aber die
Ruhe des Waſſerſpiegels durch eine Bewegung zu ſtören. Da
ſie ſich vollſtändig ruhig verhält, ſchwimmen die Fiſche ganz in
ihre Nähe; ſobald aber einer in ihr Bereich gelangt, d. h. gerade
unter ihre ausgeſtreckten Beine kommt, ſo taucht die Spinne
plötzlich unter; gleichzeitig legen ſich mit einem kräftigen Ruck
ihre Beine rund um den Fiſch und halten ihn feſt. Dann ſchleppt
ſie die Veute, die ſich den ſie umſchlingenden Fangarmen nicht
nichr entwinden kann, ins Trockene und verzehrt ſie langfam.

Saß Sprinnen ſich oft an größere Tiere wagen und ſie in der
Sat bewältigen, iſt ja bekannt, da z. B. die ſüdamerikaniſche Vogel
ſpinne ſogar kleine Vögel und Kröten frißt. Als Fiſchräuberin
dürfte die genannte Thalaſſia-Art aber wohl einzig und allein in
Betracht kommen.

Jhm ſei ein volles Glas

Amerika ſpielt Auſtralien zum Tanz auf. ochendurchgeführten Probeverſuchen, die das grplars
amerikaniſchen Funkftation Pittsburg aus Geſpräche und muſika
liſche Vorkräge nach Auſtralien zu ſenden, hat man jetzt zwiſchen
gen beiden Erdteilen einen tadellos funktionierenden Radioverkehr
hergeſtellt. Geſpräche ſowohl wie Muſik, die von Pittsburg aus
über eine Entfernung von rund 14000 Kilometer übertragen
urden, konnten in ganz Auſtralien einſchließlich der Städte
erh. Shyhney, Vallarat, Hobart und in Queensland mit tadel-

loſer Deutlichkeit gehört werden. Die auſtraliſchen Tanzpaare
drehten ſich an einem Sommerabend im Tanz nach dem Takt einer
Wuſil die an einem Wintermorgen in Pittsburg geſpielt wurde
Welche großen Vorteile Gelehrte und Kaufleute aus dieſem Ver
mittlungaverkehr ziehen kommt in den Glückwunſchtelegrammen
zum Ausdrud, die auf der Station in Pittsburg in großer Zahl
einliefen. Dank den Fortſchritten der modernen Technik konnte
gar ein Schüler in Perth bei der Löſung der Aufgaben ſeiner
häuslichen Arbeiten den Schlüſſel benutzen, der von Pittsburg
Jge e Wie r Wie vorſintflutlich muten dem
genüber rmſeligen Eſelsbrü i i ieennäler der guten, Aifen hellte e

ſchlagen mußten!

Regierungspräſident von KonſtantiReg t vel hatſcheinenden armeniſchen Fagekgeitune n, darunt i
h 4 e erOrgan, mit der Begründung ſuspendiert, de s

rer gegenwärtig in Europa befinden! Bemerkenswert
die früheren Herausgeber und Redakteure desſelben ſoziaa

die drei dort er

worden ſind.

liſtiſchen Blattes, die der führenden Jntellire en iJahre 1915 in verſchiedenen Gegenden d e tet

a m e5 e ex e

Zeit kümmerlich durch das Schulleben

Die ſozialiſtiſche Preſſe in der republikaniſchen Türkei. Der
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